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täglich wet Ausnahme der auf Sonn⸗ und örflinge 80 


Waldschlässchen“, 
2 en en Nro.5, am. ee Rings, =a3 


iſt eröffnet und empfiehlt ein reichhaltiges opnlentes Buffet ſowie 


= eur de Cognae zu 20 Kop. 
Weine, Rigaer Schnäpfe, engliſcher Porter c. 


Ausſchank von Pilsner u. Märzen⸗Bier aus der Brauerei „Valdſchlößchen⸗ 
1 in Lodz, per kohlenſauren Apparat. 
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Sieferung und Einrichtung von Aulagen zur Oelgewinnung aus Walkwaſchwäſſern, zugleich Rei⸗ 
nigung und Filtration der Abwäſſer nach bewährtem Syſtem, unter Garantte. 


Raffſinations⸗ und Verſeifungs⸗ Anlagen für Oele und Fette. 
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Dzielnaſtr. Nro. 32, ſowie Unger, Wierzbom Nro. 8. 
lgenden Tage. Manuſeripte werden ig zur 
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vorzügliche Küche. — Original⸗ 
das Glas. — Billigſte 


635 


EEE | 
Er 
N Erſte 


| 1 Extra 


von 


Widerszal & Schildkrett, 


Ingenieur- -Chemiker, Lodz, 
CTC GComptsir: ‚PBetrilauer : Straße Nro. 114, — 


Extractöl (Olein), doppelt rafftnirtes, neueſtes Wolleſpick⸗Präparat. n \ 
Albolin, beſtes Wolleſpick⸗ Präparat, waſſerlöslich, unenkzündbar, 50 —60 % Erſparniß gegen andere Oele. 
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M. Zbijewski, Lodz, Dzielnastr. 28. 
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180 Fuß 


Zum Frieden. 


Roman 
von 


Conſtanze Lochmann. 


A 
(Fortſetzung). 

Wenn nun heute in ſeinen Augen ein Glanz 
aufzuckte, wie ihn noch nie Jemand darin er⸗ 
ſchaut, ſo war's, weil eine überquellende Freude 
in ihm lebte, die Ausfluß ſuchte und fand. Jedes 
Wort faſt, das er ſprach, war durchbebt von einer 
Innigkeit, von einem demuthvollen Stolze, der 
den befremden mußte, der ihn als einen zurück⸗ 
haltenden, etwas förmlichen Menſchen kannte. 


Viel Zeit hatte Toska heut zu ihrer Tollette 
gebraucht, lange hatte ſie überlegend vor dem 
Spiegel geſtanden, und dach wußte fie, daß Erich 


fie unendlich reizvoll auch im ärmlichſten Ge⸗ 


wande finden würde. 


Er war ein Mann, der mit der Seele mehr 
liebte als mit den Sinnen. 


Sie erſchien ihn bei dieſem Verlsbungsmahle 


wie das liebliche Dornröschen, das er aus dem 


5 5 er 


. 


Schlafe wachgeküßt. 
ſie gekleidet, und weiße Roſen trug ſie an der 
Bruſt. Sie war Weib geworden von geſtern zu 
heute, ſie wollte berauſcht ſein und berauſchen, 
aber weil ſie von früheſter Kindheit an von ihrer 
Mutter in den feinſten Umgangsformen geſchult 


worden war, ſah ihre Leidenſchaft der Liebe zum 


Verwech l eln ähnlich. 


„Sinnig, ſanft, 
Erich bei ſich wieder und wieder die ſchöne Braut, 
und fte war doch nur eine Weltdame, die auch 


einmal nippen wollte an dem Blüthenkelche der 
Liebe, um ſich ſpäter Tagen zu können: 
im Leben begehrteſt, es iſt Dir geworden. 0 


Erich Hatte, ſobald er das Jawort der Eltern 


Ke Braut erhalten, einen kurzen, jubelvellen 


Theile vorüber. 


In lichte roſa Stoffe war 


voller Hingebung,“ nannte 


„Was Du 
müſſen, in Klagen ausbreche! — — Konnte mein 


4 Brief an feine Mutter abgeſchickt. Ihr telegra- 


phiſcher Glückwunſch traf ein, als man bei Warm⸗ 
holz's an der Tafel ſaß. Es wurde nun gleich 
die Form beſprochen, in der man das Verloͤbniß 
bekannt geben wollte. Man einigte ſich dahin, 
im kleinſten Bekanntenkreiſe Karten zirkuliren zu 
laſſen und die Vifiten der Trauer wegen thun- 
lichſt zu beſchränken. 

Toska dachte mit einigem Bangen an das 
bevorſtehende Zuſammenſein mit Hea Florens. 


Aber ſie war doch eine zu leichtlebige Natur, um 


ſich die Gunſt des Augenblickes durch unange- 
nehme Eindrücke zu verſcherzen. Sie ſchlürfte 
in vollen Zügen den Feuerwein einer Liebe, von 
der fie wußte, daß fie ihrer nicht würdig war, 
und ſelbſt die Ausſicht, bald die perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft ihrer kranken Schwiegermutter in 
Pohlwitz machen zu müſſen, konnte fie nicht ver- 
ſtimmen. 

Bis zur Reiſe in die grüne Wildniß würden 
noch Tage, vielleicht Wochen vergehen: Zeiten 
voller Seligkeit, die voll zenoffen werden ſollten! 

Auch das Wiederſehen mit Hea Florens ging 
ohne große ſeeliſche Erſchütterungen bei beide 


Als ſie am Tage nach der Verlobung bei Hea 
eintrat und dabei durch ein Gefühl des Unbeha⸗ 
gens und der Schuld in ihrem Weſen eine ihr 
ſonſt fremde Schüchternheit zur Schau trug, die 
ihr allerliebſt zu Geſicht ſtand, rief Hea, mit aus⸗ 
gebreiteten Armen auf fie zueilend: 


„Meinen Glückwunſch alſo, bö ſes, liebes Kind! 


Du haſt dem Mann der That und des Erfolges 


den deutſchen Träumer mit der idealen Lebens⸗ 
anſchauung vorgezogen. Schade, Liebchen! € 
wäre fo nett geweſen, wenn wir uns hätten 
Schweſtern nennen können. Doch ich halte die 


Männer überhaupt, und meinen Herrn Bruder 


im Beſonderen, nicht für ſo göttergleiche Weſen. 
daß ich uber einen Mißerfolg, den fie verzeichnen 


Brüderchen — vor dem ich doch einen ungeheu⸗ 
ren Reſpekt habe, Be wegen der Million! — 
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genen Dauſe. — Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
a 43 der Buchhandlung von N. Horn, Glöwnaſtr., in Warſchau 
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Helena Satowejeryk 
< M: BD an Lichtenstein 


Zereczeni. 


Warszawa. Fıödz. 
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Syſtem Schimmel, 48 rheiniſch breit, 80 Fä⸗ 
den noch im Betrieb und in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande, preiswerth abzugeben. 

Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes 
au — 730 
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Zofja 85 17 — 1 


1 ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 


i przyimuje bacyentöw od 9 do 6. 1987 


Sache. Mit unſerer Freundſchaft hat Deine Wahl 
nichts zu thun, nicht wahr? Du giebſt Deiner 
Hea auch noch ein klein Theilchen Zuneigung, 
und der Herr von Tettenborn erlaubt es!“ 

„O Hea! Du biſt lieb,“ ſtammelte Toska an 
der Bruſt der Freundin. „Du beſchämſt mich 
durch ſo viel Güte. 35 bin hierhergeſchlichen 
wie eine arme Sünderin. 

„Halt,“ unterbrach fie 127 machte ſich los 
von ihr, führte ſie zu ihrem Erker und drückte 
ſie in die weichen Polſter eines niedrigen Di⸗ 
vans, auf den fie ſich nun ebenfalls niederließ: 

„Keinen Gefühlsüberſchwang, bitte, Kleine! Wir 
wollen lieber ganz vernünſtig die große Begeben⸗ 
heit beſprechen, wollen erwägen, ob Du nicht doch 
am Ende beſſer gethan hätteſt, Hugo zu erhören — 
aber nein, was ſcherze ich denn da! Du ſiehſt, 
ich bin eine zärtliche Schweſter! Ich, ich weiß ja 
auch, der arme Menſch wird heute zafen . Ich 
habe ihm einen langen Brief geſchrieben, Dich in 
Schutz genommen, Dich entſchuldigt ... Denn fieh’ 
nur, Du Herzchen, Hoffnungen hatteſt Du ihm 
doch gemacht, er war ſogar feiner Sache ziemlich 
fiber . „Und nun möchte ich Dich doch bitten, 


mir zu erklären, wie ein Erich Tettenborn mein 


verwöhntes Prinzeßchen gefangen nehmen konnte! 
Denn — nimm mir's nicht übel — in eine Art 
Sklaverei gerächtſt Du nun ſchon! Huh, mir gru⸗ 
ſell's ein Bischen; ich hätte nicht Deinen Muth: 
die Schwiegermama, das kleine Landgut mit dem 


alterthümlichen Wohnhauſe — er hat mir näm⸗ 


lich ſtolz ein Bild ſeines entzückenden Geburts⸗ 
ortes gezeigt, der liebe Lieutenant Erich! — und 
dann noch dieſer Mann: ſchön, ritterlich, erhaben 
über Toilettenfragen und Reiſeprojekte ... Him⸗ 
mel! Kleine! Glaubſt Du denn, die Langweilig 
keit und — nun ich muß ſchon ſagen: Aermlich⸗ 
keit im Vergleich mit Hugo's glänzenden Mitteln 


— lange aushalten zu können?“ 


Toska ſaß ſehr blaß und ſ hr verſchüchtert in 
ihrer Sophaecke. Sie fuhr allerdings jetzt mit 
einem: „Schweige! Du us uicht, wie er mich 
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Namentlicher Allerhöchſter 
Alas 


an den Finanzminiſter. 


In Morarchiſcher Fürſorge um Unſere treuen 
Unterthanen, welche ihre Begabung und verſtärkte 
Arbeit dem Dienſte Uns und dem Vaterlande ge⸗ 
widmet haben auf dem Felde der Wiſſenſchaft, 
der Literatur und der periodiſchen Preſſe haben 
Wir es für gerecht anerkannt, alljährlich aus der 
Reichsrentei die Mittel anzuweiſen zur Unter⸗ 
ſtützung bedürftiger Gelehrten, Literaten und 
Publiciſten, ſowie deren Wittwen und Waiſen, 
indem Wir die Erfüllung dieſes Unſeres Willens 
der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften auf⸗ 
tragen, als der erſten gelehrten Körperſchaft im 
Ruſſiſchen Reiche. Wir find feſt überzeugt, daf 
eine ſolche Unterſtützung, welche erwieſen wird, 
unabhängig von den Unterſtützungen aus den 
Mitteln der jetzt zu demſelben Zweck exiſtirenden 
Privat: Inſtitutionen, den genannten Perſonen die 
Möglichkeit geben wird, mit noch größerem Eifer 
ihre Kräfte dem Dienſte der Wiſſenſchaften und 
vaterländiſchen Literatur zu widmen, zum größeren 
Ruhm und zur Größe Unſeres heiß geliebten 
Rußland. 

In dieſer Abſicht befehlen Wir Ihnen Aller⸗ 
gnädigſt: 

1) Behufs Ertheilung einmaliger Geldunter⸗ 
ſtützung an die bedürftigen Gelehrten, Literaten 
und Publiciſten, ſowie deren Wittwen und Waiſen, 
und denjenigen unter denſelben, welche keine Pen⸗ 
fion aus anderen Quellen erhalten, desgleichen 
von lebens länglichen Penſtonen, find alljährlich, 
aus der Reichsrentei, je fünfzig Tauſend Rubel 
anzuweiſen und zwar im laufenden Jahre muf 
diefe Summe entnommen werben dem laut Bud⸗ 


nicht viel. 

Das Uhrwerk, Hea Florens benannt, war ein⸗ 
mal aufgezogen und ſchnarrte weiter: 

„Freilich liebt er Dich. Mit jener vielver⸗ 
langenden, unbequemen, närriſchen Liebe, die der 
Frau in Gedanken ein goldenes Krönlein auf's 
Haupt ſetzt, die aber in der Wirklichkeit verlangt, 
daß beſagte Frau, mit dem Krönlein beſchwert, 
ſich hübſch auf die Knie niederläßt, um höchſt 
eigenhändig mit Beſen und Scheuerwiſch zu 
hantiren. Elne Liebe, die die Erwählte in der 
Phantaſie mit goldſtrotzenden, ſeidenen Gewän⸗ 
bern ſchmüzt und ihr in Wahrheit ein Kattun⸗ 
kleidchen überwirft, behauptend: „Das iſt köſtlicher 
als Geſchmeide und leuchtender Goldſtoff.“ 

„Siehſt Du: dies find die Herren Idealiſten, 


die die Frau ſcheinbar anbeten und ſie doch in 


Dienſtbarkeit halten. Ein Realiſt, wie mein Bru⸗ 
der, handelt eben ungekehrt. Hugo würde zu Dir 
ſagen: Weil Du ſo herrlich anzuſchauen biſt, da⸗ 
rum dürfen nur die prächtigſten Gewänder Deine 
ſchönen Glieder berühren, weil Deine Augen ſo 
märchenhaft ſtrahlen, dürfen es nur blitzende, edle 


Steine ſein, die mit ihnen wetteifern, weil Deine 


Händchen ſo fein, fo weiß und zerbrechlich ſiad 
darum müſſen ihrem Wink Mann und Geſinde 
gehorchen! O, Toska! Dich in Berlin zu ſehen, 
Dich im Heim meines Bruders bewundern zu 
können, das iſt doch mein hörſter Wunſch gewe⸗ 
fen! Du haſt ihn leichtſinnig zerſtört! Ich müßte 
Dir ja zürnen, wenn Du mir nicht jo unbeſchreib⸗ 
lich leid thäteſt!“ 

Toska ſaß ſchweigend. Was Hra hier aus⸗ 
ſprach, ſie harte es unzählige Male ſelbſt gedacht. 
Sie hatte ſich in Stunden müßiger Träumereien 
— es ſtanden ihr leider viele zur Verfügung — 
ein prunkvolles Märchenſchloß erbaut, drin fun⸗ 
kelte es von Perlen und Edelgeſtein. Sie aber 


ſaß im blumendurchdufteten Saal auf einem 


güldenen Thron, neben ihr aber der Erwählte, 
der Prinz. Der Prinz trug immer Erichs Züge — 


1 Märchenprinzen, Königsſöhne müſſen ja ſchön und 
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get zu unvorhergeſehenen Ausgaben aſſignirten 
Credit und in den folgenden Jahren muß dieſe 
Summe aufgenommen werden ins Budget des 
Miniſteriums der Wegekommunikationen. 

2) Die Beurtheilung und Feſtſetzung der 
Rechte obenerwähnter Perſonen auf Hilfe aus den 
erwähnten Quellen und die Summen, ſowohl die⸗ 
jenigen, welche hierzu aus der Reichsrentei zuge⸗ 
laſſen werden, wie diejenigen, welche eventuell der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu obigem 
Zweck in Form von Privatipenden zugehen können, 
ind der Akademie der Wiſſenſchaften zu über⸗ 
tragen und wird es deren Präfidenten anheimge⸗ 
ſtellt, nach ſeiner Wahl zur Berathung dieſer 
Fragen Perſonen heranzuziehen, welche in dieſer 
Beziehung nützlich ſein können. 

8) Es iſt der gegenſeitigen Uebereinkunft der 
Miniſter der Volksaufklärung und der Finanzen 
zu überiaſſen, ſowie auch des Präſidenten der 
Akademie der Wiſſenſchaften auszuarbeiten und 
in Thätigkeit zu ſetzen: a. Regeln zur Richtſchnur 
der Akademie zur Entſcheidung der im Punkt 2 
dargelegten Fragen und b. das Reglement der 
Ordnung deren Prüfung. 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai“. 
St. Petersburg, 
13. Januar 1895. 


Zuland. 


\ = Sl. Veler⸗burg. ; Wa 
— Das Cabinet Sr. Majeſtät des Kaiſers 
beabſichtigt, an der allruſſiſchen Ausſtellung in 
Niſhnij⸗Nowgorod im Jahre 1896 theilzunehmen 
durch Zuwendung von Gegenſtänden der Montan⸗ 
induſtrie, der Kaiſerlichen Porcellan⸗ und Glas⸗ 
fabriken und der Jekaterinburgſchen Schleiferei. 
Als Vertreter des Cabinets Sr. Majeſtät auf 
der Ausſtellung wird, wie der „Praw. Wjeſt.“ 
meldet, Ingenieur⸗Generalmajor Fabricius fun⸗ 
giren. 

— Im Lehrjahre 1889/1890 wurde nach 
Uebereinkunft zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſterium 
und dem Miniſterium der Volksaufklärung die 
Verfügung getroffen, daß auf allen ruſſiſchen 
Univerfitäten und in der Kaiſerlichen Militär⸗ 
Mediziniſchen Akademie bei den mediziniſchen und 
pharmazeutiſchen Lehrkurſen nicht das Nürnberger 
Gewicht, ſondern das Decimal⸗Gewicht angewandt 
würde, da nach Verlauf von 5 Jahren von den 
Aerzten und Pharmazeuten ausſchließlich die An⸗ 
wendung des Decimal⸗Gewichts bei der Rezeptur, 
in der Praxis ꝛc. verlangt werden ſollte. Dieſes 
Gewicht iſt ſchon vor langen Jahren im ganzen 
Weſten Europas eingeführt und fand nur in 
Rußland und England kein Bürgerrecht. In⸗ 


deſſen ſpricht, wie der „Nuſſk. Inwalid“ ſchreibt, | 


alles für die Einführung des Decimal⸗Gewichts; 
bei den wiſſenſchaftlichen Abhandlungen und Unter⸗ 
ſuchungen unſerer höheren Lehranſtalten und in 
den Spezialwerken unſerer Gelehrten wird nur 
das Decimal- Gewicht angewandt; ferner muß die 
Einführung dieſes Gewichts auch dem leſenden 
Publikum die Möglichkeit, ausländiſche medizinische 
Werke zu benutzen, erleichtern. N N 
— Wie verlautet, ſoll das Miniſterium der 


rühren man ſich hüten ſolle. 


Lobzer Jeu it. 


9. Januar ſtattgefunden hat, kam, nach dem 
„Praw. Wjeſt.“, der Rechenſchaftsbericht für das 
verfloſſene Jahr zur Verleſung, laut welchem ge⸗ 
genwärtig 135 Feuerwehren zum Verbande ge⸗ 
hören. Auf Beſchluß des Conſeils wurden ſämmt⸗ 
liche Fruerwehren Rußlands in drei Bezirke, den 
nördlichen, den baltiſchen und den Dujepr⸗Bezirk, 
eingetheilt. 


Aus der ruſſiſchen Breſſe. 


— Die Theilung Chinas beſchäftigt die 
„Nowoſti“ auf's Neue, die in dieſer Beziehung 
offenbar auf dem Standpunkt des „viele Tropfen 
höhlen den Stein“ ſtehen und auf dieſes ihr 
Lieblingsthema immer wieder zurückkommen. 

Heute beginnen ſie mit einer kleinen Abhand⸗ 
lung über die Frage: worin beſteht die Haupt⸗ 
pflicht der Diplomatie auf dem Gebiete der aus⸗ 
wärtigen Politik? Natürlich in erſter Linie darin, 
den Frieden zu erhalten und den Krieg abzu⸗ 
wehren. Aber eben darum müſſe fie vorſichtig 
den Ereigniſſen folgen und die Zukunft vorbe⸗ 
reiten. Wehe der Diplomatie, die nicht vorbe⸗ 
reitet zum Werke ſei und von den Ereigniſſen 
überraſcht werde. Das ſei nun gerade der euro⸗ 
päiſchen Diplomatie paſſirt, die ſozuſagen die 
voſtafiatiſche „Frage“ verſchlafen habe. Die 
„Nowoſti“ erklären ſich das ſo, daß alter Routine 
und Tradition der Diplomatte zufolge China ihr 
als ein gigantiſcher Popanz erſcheine, den anzu⸗ 
Aber da ſei das 
kleine japaniſche Volk gekommen und habe dieſes 
felbe China zu Boden geworfen, und was die 
europäiſche Diplomatie nicht zu thun wagte, das 
ſei jetzt doch geſchehen, d. h. die Frage von der 
Theilung Chinas ſei aufgeworfen worden und in 
den Vordergrund getreten. Die europäiſchen Di⸗ 
plomaten aber, die auf dieſe Frage gar nicht vor⸗ 
bereitet, wären jetzt in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, ihre Schwäche zu zeigen und 
ihr völliges Unvermögen zu verrathen, dieſe Auf⸗ 
gabe zu löſen, die ihnen doch eigentlich gar keine 
Schwierigkeiten machen ſollte — wären ſie nur 
vorbereitet. 

Die „Nowoſti“ befinden fich in glücklicherer 


Lage; ſie meinen vorbereitet geweſen zu ſein, wie 


ſie denn auch gleich beim Ausbruch des japaniſch⸗ 
chineſiſchen Konfliktes die Theilung Chinas als 
etwas unvermeidliches bezeichnet hätten. Damals 
ſeien ſie auf viel Hohn und Widerſpruch geſtoßen; 
nunmehr aber ſchwiegen die Organe, die damals 


gegen fie aufgetreten, oder fie begönnen ſich dem⸗ 


| 
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ſelben Gedanken anzuſchließen. Nicht bloß hier, 
auch im Auslande laſſe ſich das bemerken, wo 
Diplomaten und Publiziſten ſich ganz in ſolchem 
Sinne ausſprächen. Mit jedem Tage gewinne die 
Anſicht mehr Boden, daß es ſo nicht bleiben 
könne, daß es Zeit ſei, ernſtlich und allſeitig die 
Frage von einer Theilung Chinas zu beurtheilen 
und zu entſcheiden. ö 

Mit beſonderer Genugthuung hebt das Blatt 
hervor, daß auch wiſſenſchaftliche Autoritäten fich 
zu ſolcher Anſchauung bekennen, wie z. B. der 


bekannte Aſtenreiſende Gabriel Bonvalot, der in 


Landwirthſchaft die Abſicht haben, im Jahre 


1995 gegen zwanzig neue landwirthſchaftliche 

Schulen in verſchiedenen Gegenden des Reiches 

zu eröffnen. a 
— Auf einer Sitzung des Conſeils des Ver⸗ 


jung ſein! — Wenn ſie nun ausgeträumt hatte, 
ſo ſagte ſie ſich in unerbittlicher Grauſamkeit: 
„Alles dies kann Wahrheit werden, Du wirft be⸗ 
neidet ſein von Vielen, wenn Du das Antlitz 
Deines Prinzen wandelſt. Nur Hugo Barner 
errichtet Dir einen anldenen Thron.“ 

Hea ſprach gelaſſen das Nämliche aus! 
SEie ſah ſich in Hea's Salon um. Sie ließ 
im Geiſt Hea's ganze Einrichtung, ihre koſtbaren 
und bizarren Toiletten vorüber pafſiren, und eine 
Stimme raunte ihr zu: „Der Bruder gebietet noch 


über ganz andere Quellen des Reichthums als die auferweckte. — 


Schweſter.“ N 

Sie hätte weinen mögen, hier, in dem behag⸗ 
lichen Plauderwinkel, weinen, daß ſie wirklich 
Braut geworden! Weinen, daß ſie Erich nicht 
beredet hatte, ihr ſüßes Liebesglück nur den 
ſchweigenden Blumen im Garten des Stelldicheins 
zu zeigen, ihre zärtlichen Schwüre nur begleiten 
zu laſſen vom Nachtigallenſang. — Nun wars 
vorbet mit dem zaubervollen Lenz! Ein leiſes 
Reuegefühl würde ihr fortan am Herzen nagen; 
ſie wußte es wohl. ö 


Nicht, wenn Erich's Arm fie umfing! Da 
wars ſtill in ihr, und es glänzte und funkelte um 
ſie: das Königsſchloß hatte ſeine Herrin. Doch 
wenn er von ihr ging, wurde ſie wieder Aſchen⸗ 
brödel und Aſchenbrödelbeſchäftigungen haßte fie 
nun einmal. Hea hatte auch recht: Hugo Barner 
würde ihr dieſe nie zumuthen, Erich Tettenborn 
ganz gewiß. Das war Familientradition. Die 
„Hausfraulichkeit“ hatte Andy ja in den Augen 
Erich's mit einem ſo lichten, herrlichen Schein 
umwoben. = 


Noch lange hörte fie jetzt den Reden He's 


zu. Sie konnte ſich nicht entſchließen, heim zu 


gehen. Selbſt ihr, der Gedankenloſen, kam es 
vor, als wäre ihre heilige Liebe zu Erich in 
den profanen Räumen der Lieutnantsſrau ent 
weiht worden. N 
Endlich aber raffte fie ſich auf. Es war in⸗ 
zwiſchen ſechs Uhr geworden, Erich mochte längft 
auf fie warten. j 


einigten Aa ien Feuermehtverhandes, bie am 
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der Nummer des „Figaro“ vom 20. (8.) Januar 
einen iutereſſanten Artikel unter dem Titel „La 
question chinoise“ veröffentlicht habe. Er be⸗ 
weiſe dort, daß die Welt der gelbhäutigen Cai⸗ 
neſen heute für Europa ebenſo wenig gefährlich 
ſei, als ein Zug Heringe einem Hai. Er träte 
ferner der in Europa verbreiteten Anficht ent⸗ 
gegen, daß die Bevölkerung des „Reiches der 


Sie machte dennoch einen Umweg. Sie Hand 


plötzlich vor der offenen Gartenpforte an Andy's 
Villa, und ſte trat in das friedliche Reich ein, 
das der Frühling ſo beſonders herrlich geſchmückt. 


Hier wollte fie an den Geliebten denken, 
hier wieder ſo rein und gut werden, wie er ſie 
glaubte. e 


Sie ſetzte ſich auf die Bank unter den blühen⸗ 
den Syringen, ſie ſchloß die Augen feſt und 
lauſchte in ſich hinein, lauſchte der Liebe in 
ihrem Herzen, die der Nachtigall Lied wieder 

Da: ihr Name von beben den Lippen leiſe ge⸗ 
flüſtert, da Küſſe auf ihren Händen und endlich 
die Frage: 5 „ N 

„Es zog Dich auch her, Liebling, einzige, 
ſüße Braut? N 2 

Sie öffnete die Augen, ſie jauchzte laut auf! 
Zu ihren Füßen kniete Erich und ſchaute trunken 
vor Seligkeit in ihr in lieblichſter Verwir. ung 
errötendes Geſicht. Sr RR 

„Ich liebe nur Dich, nur Dich!“ ſtammelte 


fie unter ſeinen Küſſen. — „Du willſt mein Glück, 


ich weiß es!“ 
; * * 
* 


Welch' ein farbenglühender Sommer! 

Erich und Toska genoſſen ihn in vollen Zü⸗ 
gen Erichs Liebe zu dem ſchönen Mädchen war ſo 
groß, daß fie die Schatten zerſtreute, die über 
das lichte Bild der Braut zuweilen gebreitet wa⸗ 
ren. Ein guter Menſch lockt das Gute auch in 
anderen Menſchen hervor. Toska fühlte ſich er⸗ 
hoben in des Geliebten Nähe, ja, fie gab ſich 
ſogar redlich Mühe, in der Höhe zu bleiben, 


wenn er fern war. Das gelang ihr nun freilich 


nicht immer. Stets liebenswürdig in Erichs 
Gegenwart zu ſein, war eine Arbeit, eine An⸗ 
ſtrengung, der die Ermattung auf dem Fuße 
folgte. Mutter und Zofe wußten von eigenfinnt- 
gen Launen der Glücksverwöhnten, die mit förm⸗ 
lichen Weinkrämpfen endigten und ihre Schönheit 
traurig verwüsteten. Doch in dem beneidenswer⸗ 
then Alter Toskas genügten ein paar Stunden 
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ren, durch Krankheit gebrochen. i 


Seiner Berechnung nach habe man höchſtens mit 


reiſende v. Richthofen ſchätze die Zahl der Chi⸗ 
neſen gar auf nicht mehr als 120 Millionen. 
China wäre — meint Herr Bonvalot — nicht 
als ein Staat zu betrachten, fondern als ein An⸗ 


häufung von Vertretern verſchiedener Raſſen, die 


nebeneinander hinleben, mit verſchiedenen Inte⸗ 
reſſen, verſchiedener Geſchichte, verſchiedenen Zwecken. 
In unſerer Zeit würde dieſes Konglomerat leicht 
zu theilen fein, ſpäter aber dürfte das ſchon 
ſchwerer fallen. 

nnd ſo iſt keine Zeit zu verlieren und daran 
zu denken, daß jeder neue japaniſche Sieg immer 
mehr und mehr die Frage verwickelt und immer 


neue Schwierigkeiten einer europäiſchen Einmi⸗ 


ſchung entgegenſetzt. 5 
Unſer Berliner Korreſpondent telegraphirt uns 
unter Anderm, daß die beutjche Regierung auf's 
Neue ſich geweigert habe, einer Aufforderung 
ſeitens Englands betreffs einer gemeinſamen Ein⸗ 
miſchung in die chineſiſchen Angelegenheiten Folge 
zu leiſten. Aber uns will's ſcheinen, als ob 
Rußland, Frankreich und England auch ohne 
Deutſchland dieſe Frage entſcheiden können. 
Deutſchland hat kein Inkereſſ: an dem Geſchick 


Chinas, während Rußland, England und Frank⸗ 


reich, deren Beſitzungen unmittelbar an die chine⸗ 
ſiſchen ſtoßen, volles Recht haben, ſchon jetzt gleich 
Maßnahmen zu ergreifen zur Sicherſtellung ihrer 
Intereſſen und Territorien. 

China delenda est — ſagten wir in einem 
unſerer vorjährigen Artikel über die chineſiſche 
Frage. Wir werden dieſe Worte ſo lange 
wiederholen, bis die innere Nothwendigkeit dieſer 


der Hälfte zu rechnen. Auch der deuiſche China- 
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ſchon in den Hintergrund getreten war. Bedeu- 
tendes Rednerialent, Schlagfertigkeit, Feuer und 
dabei doch eine duch keinen Angriff zu erſchüt⸗ 
ternde Kaltblütigkeit zeichneten ihn aus. Seit 
1880 galt er als das Haupt jener „vierten Par⸗ 
tei“, welche nur vier Mitglieder zählte, unter 
ihnen aber außer Churchill Balfour, den nachhe⸗ 
rigen iriſchen Staatsſekretär und Führer der 
unioniſtiſchen Geſammtpartei im Unterhauſe, und 
Sir John Gorſt, nachher langjähriger Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für Indien. Die vierte Partei re⸗ 
präſentirte den entſchieden reformfreundlichen Kon⸗ 
ſervativen, galt zwar für etwas demagogiſch in 
ihren Mitteln, bildete aber doch das feſteſte Band 
zwiſchen den Konſervativen und unioniftiſchen Li⸗ 
beralen. Die Konfervativen ſahen ſich bald ver⸗ 
anlaßt, Lord Randolph den Vorſitz im National⸗ 
verbande der konſervativen Vereine zu übertragen, 
nachdem er, um für allgemeines Stimmrecht und 
ſozlalpolitiſche Reformen Propaganda zu machen, 
den Primelbund geſcheffen, welcher formell eigent⸗ 


lich nur das Andenken Lord Beaconsfields zu fei⸗ 


Forderung ſich überall Anerkennung verſchafft 


haben wird. 

Wenn China von Rußland, Frankreich und 
England getheilt würde, dann wäre damit auch 
die ganze oſtaſtatiſche Frage gelöſt und dieſe 
Staaten hätten der Sache der Civiliſation einen 
großen hiſtoriſchen Werth geleiſtet. 

Wenn die Chineſen und Japaner im Ver⸗ 
gleiche zu den europäiſchen Staaten nichts weiter 
find, als Heringe gegenüber Haifiſchen, ſo folgt 
daraus wahrlich noch nicht, daß man darum die 
Hände in den Schoß legen ſollte und warten, 
bis die Beziehungen ſich verändern.“ 


Volitiſche Aeberſicht. 


— Cord Randolph Shurchill iſt, wie gemel⸗ 


det, Donnerſtag früh 6 Uhr feinem langen Lei⸗ 


den erlegen. Mit ihm iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
ausführt, eine der intereſſanteſten Erſcheinungen 
des politiſchen Lebens Englands während der leßz ⸗ 
ten anderthalb Jahrzehnte vom Schauplatze ge⸗ 
ſchieden. a a 

„Er gehörte zu jenen hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeiten, deren Geſtirn meteorgleich raſch und 
glänzend emporſteigt, um aber eben ſo ſchnell zu 


verglühen, welche ſich ſo zu ſagen in ihren eigenen 


Leidenſchaften verzehren. Auf dem Gipfel ſeiner 
Bedeutung ſtand er zu Anfang der achtziger 
Jahre, als Gladſtone in ihm ſeinen ſchärfſten 
Gegner in der Debatte fürchtete. Vor zehn Jah⸗ 
ren würde ſein Tod ein ſenſationelles Ereigniß 
geweſen ſein; zu Ende der achtziger Jahre noch 
würde er eine fühlbare Lücke in der Reihe der 


hervorragenden engliſchen Politiker geriſſen haben; 


heute weckt er nur noch die Erinnerrung, daß der 
Hingeſchiedene eine durch Geiſt und Eigenart her ⸗ 
vorragende Perſönlichkeit war, die aber ſeit Jah ⸗ 
mehr und mehr 


des ungeſtörteſten Schlummers, um dem Körper 
wieder Spannkraft zu geben. = 
Erich kam, und die liebreizende Braut flog 
ihm lächelnd entgegen, ganz Demuth, ganz traum⸗ 
ſchöne Sinnigkeit! Und wenn auch Herr von Tet⸗ 
tenborn nie genau Toskas Toiletten hätte be⸗ 
ſchreiben können: daß fie, trotz aller Einfachheit — 
die ja erſt recht ein Studium erforderte! — vor⸗ 
nehmer, pikanter gekleidet war als die andern jun⸗ 
gen Damen, dies ſah er mit innigem Behagen. 
Denn man ſollte ja ſein Lieb bewundern und ihn 
beneiden! Oh, wie er glücklich aus ſchaute! 


Beinah vergaß er die Mutter in ſeinem Glück, 
und es war get, daß die alte Frau zu den 
Selbſtloſen gehörte, die Freude haben über Ande⸗ 
rer Freude. Sie hatte ſich in der Sonnenwärme 
des Roſenmonds wieder völlig von ihrer ſchweren 
Krankheit erholt, und ſie waltete wieder ſtill in 
ihrem kleinen Kreiſe. Die Lähmung, die auch 
ein Aufenthalt im Bade nicht hatte beſeitigen 
können, ertrug ſie ohne Murren, wie eine Laſt, 
die ihr nothwendig geworden. Andy blieb ja ihr 
Stab und Stecken. ö 
Andy, immer noch bleich, trauervoll und ver⸗ 
ſchloſſen, gab den reichen Schatz ihres gütigen 
Herzens willig der alten Frau hin, die einen 
Sohn beſeſſen hatte, der ein Unglücklicher, ein 
Elender geweſen; einen Sohn, der Andys Leben 
in Trümmer gebrochen. e 

Die Mutter ſprach jetzt gern und oft von 
dieſem Sohne, dem nur ein Augenblick des 
Wahns die tödtliche Waffe in die Hand gedrückt 
haben konnte. Ste erzählte in der redſeligen 
Weile alter Frauen, die viel Einſamkeit haben 
durchkoſten müſſen, von Heinis Kindheit und Ju⸗ 
gend, von feinem treuen Gemüth und feiner ſon⸗ 
nigen Daſeins freude. N BEER 
In dumpfer Qual hörte Andy zu. Zuweilen 
wurde dieſe Qual zu groß, daß ſie ſie nicht mehr 
verbergen konnte. Dann ſank ſie wohl aufſtöhnend 
im Seſſel zurück, die Sinne vergingen ihr faſt, 
und todesmatt, von kalten Schauern überrieſelt, 
rang fie ſich die Worte ab: 
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beiführen können, und nur die verſtändtge 


Finanzen in daſſelbe, Churchill aber ſpielte zuerſt 


ern beſtimmt war, in Wirklichkeit aber eine ps⸗ 
litiſche Macht bildete, mit welcher auch die To: 
ries zu rechnen genöthigt waren. 5 
Im Juni 1885 erhielt Lord Randolph im 
Kabinet Lord Salisbury's das Staatsſekretariat 


wurde er im zweiten Kabinet Lord Salisbury 
im Juli 1886 Schatzkanzler und Führer der Par: 
tei im Unterhauſe. Aber ſchon am 23. Dezembe 
deſſelben Jahres ſchied er wieder aus, weil er 
trotz der offenbaren Mißſtände in Armee und 
Flotte nach dieſer Seite hin große Sparſamkelt 
für nöthig erklärte. Es wirkte aber noch der 
Umſtand mit, daß er ſich überhaupt zu weni 
ſeine Kollegen zu ſchicken wußte und allmühli 
einen ſich immer verſchärſenden Gegenſatz zu de 
ſelben gerieth. Sein Rücktritt hätte damals lets 
das Mißtrauen der unioniſtiſchen Liberalen w 
und deren Trennung von den Konſervativen 


ſicht der Chamberlain und Genoſſen vereitelt 

dieſe Wirkung, welche gewollt zu haben ein! 
wurf iſt, von dem Lord Randolph ſchwerlich 
freigeſprochen werden kann. Die nothwen 
Umbildung des Kabinets brachte, nicht zu d 
Schaden, Balfour für Irland, Goſchen für 


im Unterhaus eine unabhängige Rolle, in der 
er feinen früheren Freunden gegenüber ih häufig 
recht kritiſch verhielt. Aber ſein Einfluß ſchwand 
mit ſeiner Leiſtungsfähigkeit, und als er den 
Konſervativen wieder näher trat und 1893 einige 
Male in die Home Rule⸗Debatte eingriff, war er 
nur noch ein Schatten feiner ſelbſt. Geiſt und 
Feuer waren geſchwunden und dafür eine ſtarke 
Nervofſität eingetreten, welche ihn zu häufiger An⸗ 
wendung von Morphium veranlaßte. Dies zer⸗ 
rütiete ſeine Geſundheit vollends. i 

Vom Mai 1891 bis Januar 1892 unter⸗ 
nahm er eine Reiſe durch Südafrika, über welche 
er noch berichtet hat. Jetzt, da ihn der Tod er⸗ 
eilt hat, war er erſt kurz von einer Reiſe nach 
Indien, wo er Linderung feiner Leiden zu finden 
gehofft, zurückgekehrt. Lord Randolph Henry 
Spencer, dritter Sohn des ſechſten Herzogs von 


Marlborough, war am 13. Februar 1849 geboren. 


Ins Unterhaus trat er zuerſt 1874 für Wood⸗ 
ſtock als konſervativer Abgeordneter.“ 
— Die Japaner erringen einen Erfolg Aber 


den anderen im Griege gegen China, jie haben 
aber auch ſchwere Verluſte. Der oberſte Kriegs. 


„Sprich jetzt nicht von ihm, jetzt nicht!“ 

Sie hatte dann wohl ein paar Tage Ruhe. 
Doch das Alter iſt vergeßlich, und Frau von 
Tettenborn, die nicht ahnen konnte, daß ſie mit 
rauher Hand eine offene Wunde berührte, ſang 
das alte Lied von dem Glück, das Andy entbeh⸗ 
ren müſſe, von neuem. Erichs Verlobung trug 
das Ihrige dazu bei, ſolche Geſpräche im Gang. 
zu erhalten. ö f 

Frau von Tettenborn hatte die Braut des 
Sohnes in G. auf der Reiſe ins Bad kennen ge⸗ 
lernt. Der Eindruck, den fie von Toska empfing, 
war ein günſtiger geweſen. Wer hätte auch Torka 
von Warmholz beim erſten Sehen nicht bewun⸗ 
dert und geliebt? Ihr war ja Macht gegeben 
über viele Herzen, fie verſtand es in ihrer Lau⸗ 
nenhaftigkeit nur nicht, dieſe Herzen dauernd feſt⸗ 
zuhalteo. Sie machte ſich den Sieg zu leicht. 
Man muß immer wieder erwerben, um zu he⸗ 
ſitzen, aber ſolche Mühſeligkeiten däuchten Toska 
ſchon in ihrem kurzen Brautſtand eine Laſt, die 
bedrückte. Sie klagte jetzt zuwellen über Ihre 
Nerven, und fie lächelte wohl über die Aufmerk⸗ 
ſamkeiten, die der Bräutigam ihr erwies: er fer⸗ 
tigte ihr gern kleine Zeichnungen von Orten, die 
ihnen Beiden lieb geworden, er malte und arbei⸗ 
tete in ſeinen wenigen Mußeſtunden unermüdlich 
für fie. Die Diamanten Barners ſpuckten wieder 
einmal in ihrem Köpfchen, beſonders ſeit dem 
Tage, an welchem Hea Florens ihr erzählt hatte, 
der vielumworbene Bruder werde fi wohl doch 
noch zur Ehe entschließen. Eine reizende Wittwe 
ſei thatſächlich vernarrt in ihn. Merkwürdig: fo 
lange Hugo Barner noch in Freiheit wandelte, 
war ihr die eigene Gebundenheit nicht zu Sinn 
gekommen. Nun aber ſtarrte ſie zuweilen nach⸗ 
denklich auf den einfachen, goldenen Reif, den 
Erich an ihr Fingerchen geſteckt: der Ring ſaß ſo 
feſt, er ſchnitt faſt in das zarte Fleiſch. 


FCGertſezung fol. 


chef, Marſchall Yamagata, mußte nach der Heimath 
net war. It 

iſt Prinz Ariſugawa, der Generalſtabschef ar 
i ſchwerer Verluſt für die 

Japaner, aber kein unerſetzbarer, da man ſich in 
dieſem Reiche von jeher nicht darauf beſchränkte, 

eine Sache auf zwei Augen zu ſtellen. So wie 
der Poſten Jamagatas ſofort durch General 

Nodzu ausgefüllt wurde, wird auch derjenigen 
Ariſugawas bereits erſetzt ſein. Die Japaner 

gehen bei ihren Operationen mit einer Plan⸗ 

mäßigfeit vor, die Bewunderung verdient. Am 

19. Januar erſchien vor der auf der Nordſpitze 

der Halbinſel Schantung gelegenen Stadt Töng⸗ 

Tſchu⸗Ju, gegenüber von Port Arthur an der 

Meerenge von Labo⸗Thie⸗Schan, ein japaniſches 

Geſchwader, landete 2000 Mann und griff von 

der See wie vom Feſtlande aus die chineſtſchen 
Strandbefeſrigungen an, die trotz tapferer Gegen · 

wehr dem überwältigenden Feuer der Japaner 
nicht Stand zu halten vermochten. Gleichzeitig 

mit dieſem Vorſtoß, der die Aufmerkſamkeit der 

Chineſen ablenken follte, brachte eine Flotte von 

35 Tranaporidampfern unter Bedeckung von 15 
Kriegsſchiffen die in Hiroſhima zuſammengezogene 

dritte japaniſche Armee, 25,000 Mann, mit der 

zugehörigen Reiterei und Artillerie, in die Bai 

von Nung⸗Tſcheng, unmiltelbar ſudlich der Oſt⸗ 

ſpitze der Halbinſel. Die Landung glückte, und 

heute iſt Wei⸗Hai⸗Wei von allen Seiten einge⸗ 
ſchloſſen. Welche Bedeutung die Einſchließung 

hat, ergiebt ſich aus nachstehender Schilderung 

der „Köln. Ztg.“: N 


Wei⸗Hai⸗Wei und Port Arthur ſollten fi 
gegenjeitig ergänzen. Während in letzterm alles 
Kunſt und künſtliche Anlage war und der Mangel 
an Raum es unmöglich machte, eine größere Zahl 


ö den liegt ein größeres Torpebo-Depot 
mit zugehöriger Schule, daran ſchließen ſich eine 


Reihe von Gehöften und Dörfern. Den Hinter 
grund bildet eine Bergkette, durch die ſich wieder 


von Schiffen dort anzuſammeln, iſt Wet⸗Hal⸗Wei 


nur Natur und der naturgemäße Aufenthalt einer 
zum Ausfall bereiten Flotte. Die Chineſen hatten 
ganz richtig gehandelt, wenn ſie das eine vor⸗ 
läufig nur als Bau⸗ und Ausbeſſerungshafen, das 
andere zur Ausrüſtung und ſtändigen Aufenthalt 
der Flotte wählten. Die weit in das bergige 
Uferland einſchneidende Bucht von Wei⸗Hai⸗Wei 
wird durch die vorliegende Infel Liu⸗hung⸗tan 
gegen die See abgeſchloſſen, fo daß zwei Aus⸗ 
gänge entſtehen, ein nördlicher und ein öftlicher, 
von denen der letzte wiederum durch die kleine 
befeſtigte Inſel J⸗Tan in zwei Theile zerlegt 
wird. Die ſüdliche, am Feſtlande liegende, iſt 
die eigentliche Fahrſtraße für große Schiffe; 
Inſel und beide Eingänge vom Feſtlande ſind 
ſtark befeſtigt, mit Ausnahme zweier Batterien 
durchgängig mit ſehr ſtarken Erdwerken und 
Kruppſchen Geſchützen ſchwerſten Kalibers und 
neueſter Konſtruklion. Die Artilleriebeſatzung tft 
durch einen deutſchen Inſtrukteur, frühern Ar⸗ 
tillerieunteroffizier, ausgebildet. Auf der Inſel 
Liu⸗Kung⸗Tan liegt ein kleines Arſenal, noch in 
der Entſtehung begriffen, ſeine Munitionsmagazine 
und Laboratorien für die Marine, ſowie ein 
größeres Dorf, in dem die höheren Befehlshaber 
der Flotte wohnen. Endlich ſind dort unterge⸗ 


bracht eine Marineſchule, eine Artillerieſchule und 


eine Art Steuermannsſchule, in denen engliſche 
und amerikaniſche Lehrer thätig find. Die Inſel 
fällt nach der See zu ſteil ab, iſt etwa 150 Mtr. 
hoch und ganz gebirgig. Der Theil des Feſt⸗ 
landes um die Bucht iſt etwa 12 bis 15 Km. 
lang, an den Ausgängen ſtark bergig und felfig, 
in der Mitte flacher. Am weſtlichen Ufer liegt 
die kleine Stadt Wei⸗Hat⸗Wei und eine 3 Km. 
breite Ebene, durch die ſich der Weg nach Tſchifu 
hinzieht. bu Er Anal SR Re 5 


. 


— men 


die Straße nach ung⸗Tiſching, dem Landungs⸗ 
platz der Japaner, hindurchwindet. Die Berge 
find ſehr wild, bis 600 Km. hoch, und fallen an 


der äußerſten Spitze als Kap Schautung ins 


Meer. Da das ganze Küſtengebirge nach der 
Bucht abfällt, ſo folgt daraus, daß für die Ver⸗ 
theidigung nach dem Lande zu ſchon aus natür⸗ 
lichen Gründen große Schwierigkeiten erwachſen. 
Eine geſchloſſene Landbefeſtigung iſt überhaupt 
nicht anzulegen, und auch die Anlage einzelner 
Forts und Lager hat immer mit dem Uebelſtande 
zu zämpfen, daß ſie vom Feinde überhöht und 
mit den kleinkalibrigen und weittragenden japa⸗ 
niſchen Gewehren von den Höhen her beſchoſſen 
werden können. Die Vertheidigung von Wei- Hai⸗ 
Wei liegt daher nicht am Orte ſelbſt, ſondern auf 
der Straße des Angriffs, nur durch energiſches 
Vorgehen und Ueberhöhen der Japaner in dem 
Paſſe am Pung⸗Tſching her wird es möglich fein, 
Erfolge zu erzielen und den Feind in ſeine Schiffe 
zurückzuwerfen. Weſentlich günſtiger ſteht es um 


die Vertheidigung gegen die See. Die Lage und 


Ausrüſtung der Batterien iſt ausgezeichnet ge⸗ 
wählt und eine Kombination aus Plänen faſt 
aller Europäer, die man um Rath fragte. In 
dieſer Beziehung verſtehen die Chineſen, die ſich 
ihnen darbietenden Kräfte ſehr geſchikt zu ver⸗ 
werthen und jeden in dem Glauben zu laſſen, 
daß er eigentlich der Macher iſt 1 
Die Inſel Lieu⸗hung⸗tau hatte außer den noch 


auszuführenden Entwürfen zwölf fchwere Geſchütze, 


die unter einer Batterie Armſtrong, an welcher 
der oft genannte Herr v. Hanneken in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem Chineſen baute, die Nordſeite 
des Feftlandes drei Batterien mit zwölf Geſchützen, 
die Südſeite drei Batterien mit zwölf Geſchützen, 
die kleine Inſel J⸗Tau zwei Geſchütze. Beide 
Eingänge ſind mit Seeminen geſperrt. Dazu 
kämen die im Hafen verfammelten Reſte der 
Flotte mit ihren Beſatzungen, falls dieſe nicht 
etwa das Weite geſucht und ſich einem ſicheren 


Hafen des Südens zugewendet haben. An Be⸗ 


ſatzung waren etatsmäßig 6000 Mann vorgeſehen; 
davon ein Theil ſehr guter Truppen, die aber 
an den Küſtengeſchützen feſtgehalten werden. Jetzt 
ſollen 11,000 Mann dort ſtehen. Fällt auch 
Wei⸗Hai⸗Wei, jo iſt es mit der chineſiſchen Herr⸗ 
ſchaft auf der See ſchlecht beſtellt, wenn auch der 
wirkliche Verluſt weit unter dem von Port 
Arthur ſteht. i 


Aeber den Steinkohfenhandel- 


und Induſtrie Rußlands 
ſchreibt die „Torg.⸗Prom. Gas.“: Das charakte- 
riſtiſche Kennzeichen des ruſſiſchen Kohlenmarktes 
im Jahre 1891 war eine ruhige, gleichmäßige 
Stimmung und das Fehlen irgend welcher ſchrof⸗ 
fer Preisſchwankungen, ſo daß bei gleichmäßiger 
Ausbeute, beſonders der Donez⸗ Bergwerke, und 
bei reichlicher Zufuhr ſchleſiſcher Kohle ſeit Ein⸗ 
führung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
eine ununterbrochene und regelmäßige Verſorgung 
der Conſumtionsgebiete ſtattfinden konnte. Bereits 
in den erſten Monaten des Jahres 1894 ver⸗ 
ſchwand die Aufregung, die Ende des Vorjahres 
durch die Furcht vor einem Nachlaſſen in der 
Productionsfähigkelt der Donezgruben hervorgeru⸗ 


fen morden war und nun durch die Speculation 


Das Eisfeſt. 


Von E. Gefſers. 


Nachdruck verboten. 


Er ſtand an ſeinem Fenſter und bli 
beſchneiten Park hinaus. 5 N 

Auf dem feſtgefrorenen, kleinen See, den er 
von dem Fenſter ſeiner Villa überſchauen konnte, 
tummelten ſich junge Männer und Mädchen auf 
Schlittſchuhen umher. a; 

Erich Faber ging an ſeinen Schreibtiſch und 
verſuchte zu arbeiten. Aber immer wieder zog es 
ihn mit magnetiſcher Gewalt an das Fenſter 
zurück. N E 

Es war wirklich entzückend, mit welcher Grazie 
fie Schlinſchuh lief. N . 

Und wie reizend fie ausfah in dem dunkeln, 
einfachen Tuchkleid, das Sealskin Mützchen feſt 
und keck auf das Ohr gedrückt. 

Erich fuhr ih unruhtg mit der Hand 
über die Stirn, als wollte er Gedanken ver⸗ 
ſcheuchen. a 
Mas ging ihn die ſchöne Käthe Hellwig an? 
Sie wird unter ihren zahlreichen Bewerbern 
natürlich den eleganteſten und ſchneidigſten Cava⸗ 
lier wählen. Sie hat wohl ſchon gewählt. 
Hauptmann von Saldau, der dort unten gar 
nicht von ihrer Seite weicht, wird den Sieg da⸗ 
von tragen. 


te in den 


Morgen auf dem Eisfeit wird gewiß die Sache 


zum Abſchluß komn. en. 

Wie graziös ſie eben den Bogen ausführt! 
Und jetzt! wie eine Schwalbe fliegt fie über die 
Eis fläche hin! Keine von den anderen Damen 


thut es dem Mädchen mit den großen dunklen 1 


Augen und den e leid 1 
Seltſam große, zärtliche Augen! 1 
Aab 1 55 kam wieder der Gedanke, den er 
bannen wollte, weil er ihm die Ruhe raubte: 
Wie die lieben könnte! — Ittzt wollte er aber 


ernſtlich an die Arbeit gehen! 


noch einen beſonderen Spaß haben. 


Er, der reife Mann, dem die harte, nüchterne 
Arbeit ſeines Berufes keine Zeit gelaſſen hatte, 
den Aeußerlichkeiten des Lebens Rechaung zu 
tragen, dem der mühſelige Kampf um den Er⸗ 
werb ſeinen Stempel aufgedrückt, würde wohl 
eine klägliche Rolle ſpielen, wenn er mit jenen 
Rivalen dort in die Schranken treten wollte! 
Sein Vater hatte ihm ganz zerrüttete Vermögens⸗ 


verhältniſſe hinterlaſſen. Von ſeiner Arbeitskraft 


hing nicht nur ſeine, ſondern ſeiner Mutter und 
Schweſter Exiſtenz ab. Er war noch ſehr jung 
geweſen, als er das ſchwere Joch dieſer Ver⸗ 
pflichtungen auf ſich nahm, aber er war ſet⸗ 


ner Aufgabe intellectuell und moraliſch ge 
wachſen. 3 N 
Jetzt nach zwölf Jahren unermüdlicher, ge⸗ 


waltiger Arbeitskraft ſtand er auf der Höhe ges 
Er war der Beſitzer der 
größten Papierfabrik und des ſchönſten Villen⸗ 
grundſtücks vor den Thoren ſeiner Vaterſtadt. 


ſicherten Wohlſtands. 


Er konnte nun daran denken, das Leben zu ge⸗ 
nießen. Aber ihm ſchien in den zwölf Jahren 


das Talent zum Genuß abhanden gekommen zu 


ſein. Er lebte ſein arbeitſames, ernſtes Leben 
weiter, er war ein Fremder in der Welt, in der 
man ſich amüſirt. 

Nur ſeiner jungen Schweſter Anni, die er 
zärtlich liebte, zu Gefallen, unterhielt er den Ver⸗ 
kehr mit der Geſellſchaft und gab ſelbſt zuweilen 


größere Feſte. 


Und fo hatte ihm Anni jetzt auch die Er⸗ 
laubniß zu einem großen, coſtümirten Eisfeſt ab⸗ 
geſchmeichelt. Es geſchah eigentlich Käthe Hellwig 
zu Ehren, die ſeit kurzer Zeit Logirgaſt in der 
Villa Faber und Anni's beſte Freundin war. 
Als Tochter eines Gutsbeſitzers hatte fie gern 


für einige Winterwochen das ſtille Landleben 


mit den Freuden ſtädtiſcher Geſelligkett ver⸗ 
tauſcht. 8 e us 

„Käthe“, ſagte unterdeſſen Anni Faber auf 
dem Eis zu ihrer Freundin, „wir müſſen morgen 
’ Du weißt, 
wir kommen alle maskirt. Nun laß uns beide 
eine Welle nach Beginn des Feſtes die Coſtüme 


tauſchen. Unfere Figuren find ſich ſehr ähnlich 


hier einige Umſtände der bedrohlichen Lage zu 
Hilfe, die der Erwähnung werth ſind. Erſtlich 
war es der milde Winter im Anfange 1894, 
welcher eine geringere Anforderung an Heizmate⸗ 
rial bedingte, ſo daß der Ueberſchuß nun den ſüd⸗ 
lichen Eiſenhütten zu gute kam. Dann aber ge⸗ 


wann die Verwendung von Naphtarückſtänden 


beſonders in dem Moskauer Induftriebezirk immer 
größere Dimenfionen, was ebenfalls günſtig für 


Eiſen-Induſtrie war; 
neuen Linie Kupjansk⸗Liſſitſchansk war nicht von 
zu unterſchätzendem Einfluß. Vor allen Dingen 
aber war es, wie bereits angedeutet, der Abſchluß 
des Handelsvertrages mit Deutſchland, wodurch 


Schleſien bezogen werden kann, die ſich auf dieſe 


Weiſe als ein Regulirungsmittel von größter 


Wichtigkeit erweiſt. Dieſer regulirende Einfluß 


über das Weichſel⸗Kohlengebiet hereinbrachen, 
nämlich die Brände in den Georgs⸗Schächten bei 


Dombrowa und der maſſenhafte Abzug der Gru⸗ 
benarbeiter aus Furcht vor der drohenden Cho⸗ 


lera⸗Epidemie. Man hätte nun Kohlenmangel 
und in die Höhe gehende Preiſe erwarten ſollen; 
keiner der beiden Uebelſtände brach herein, da der 


Pud, während Ende 1893, bei der Furcht vor 
gen waren. 


waren bereits 21,337,250 Pud mehr an Kohlen 
gefördert als in derſelben Periode 1893. Dazu 
wurden noch in derſelben Zeit 23,732,000 Pud 
ausländiſche Kohle eingeführt. Ende 1894 betru⸗ 
gen die Kohlenvorräthe auf den Stationen und 


bei den Kohlengruben 16 Mill. Pud gegen 11½ 
Mill. Pud Ende 1893, wo man bereits von einer 


Kriſis ſprach und der Bedarf noch lange nicht 
gedeckt war. Das verfloſſene Jahr beſtätigt alſo 


nach Steinkohlen für unſere Etiſeninduſtrie. So⸗ 
dann hat aber auch das verfloſſene Jahr deutlich 
gezeigt, daß unſere Mittel zur Befriedigung der 
Nachfrage nach Kohle hinreichend ſind, und daß 
das Auftreten ſolcher unerwünſchter Erſcheinungen, 
wie ſie in 1893 bemerkbar waren, verhindert 
werden kann. 


Rückblick auf dus Feneraerfiherungs- 


wesen im Jahre 1893. 


Im „Weſtnik Finanſſow“ findet der „St. Pe⸗ 
tersburger Herold“ das Geſammtreſultat der Thä⸗ 
tigkeit der 13 ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften 
verzeichnet. Dasſeibe ſtellt ſich im Vergleich mit 
den Aſſecuranzgeſellſchaften Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs, Italiens, Frankreichs und der Schweiz 
verhältnißmäßig günſtig berechnen wir den Rein⸗ 


gewinn der einzelnen Gruppen in Rubeln, ſo 


würden wir folgendes Facit erhalten: 
29 deutſche Geſellſchaften erzielten einen 


Reingewinn von 473,222 
8 öſterreichiſche Geſellſchaften erziel- 
ten einen Reingewinn von 3 


und gut maskirt wird man es nicht ſo leicht be⸗ 

merken.“ ss ee 
„Aber, Anni, wie follen wir das bewerkſtelli⸗ 

gen?“ fragte Käthe erſtant. 
„Dafür laß mich nur ſorgen. Vom See aus 


können wir leicht durch die Kellerthür in's Haus 
ſchlüpfen. Ich werde die Wirthſchafterin inſtrui⸗ 
ren, daß ſie die Thür offen läßt und uns be⸗ 


hilflich iſt.“ . 

Käthe klatſchte in die Hände und fand die 
Idee großartig und beide junge Mädchen waren 
ſehr mit ihren Plänen für den beahſichtigten 
Scherz beſchäftigt. i 


* = 
* 


Der Feſtabend kam. 


Es war eine ſternenklare, herrliche Winter⸗ 


nacht und der ganze See erſtrahlte in feenhafter 


Beleuchtung. In den von Schnee und Reif 
überzuckerten Bäumen hingen farbige Lampions 
wie große, leuchtende Wunderblumen, mächtige 
Feuerflammen loderten von Pechpfannen und 
ſprühende, buntſchillernde Raketen ſtiegen unauf- 
hörlich in die froſtklare, ſchwarze Nacht empor. 


Aus einem Pavillon mitten auf dem See ſchmet⸗ 


terte eine Muftkkapelle jauchzende Tanzweiſen, die 
jedes Luftatom umher mit prickelnder, überſchäu⸗ 
mender Lebensluſt erfüllten und lockende Träume 
von Frühlings⸗ und Liebeswonne in den Winter⸗ 


froſt hineinzauberten. 


Märchenhaſt nahmen ſich die maskirten Ge⸗ 
ſtalten der Geſellſchaft in dieſer Beleuchtung aus, 
es gab da Eisbären, Schneemänner und Schnee⸗ 
königinnen, Eskimos und allerlei nordiſche Na- 
tionaltrachten. die in dem bunten Reigen der 
Polonaiſen, Quadrillen und Contre⸗Tänze luſtig 
durcheinander ſchwirrten. f 


3bei reizende, gewandte Schlittſchuhläuferin⸗ 


5 italien. 


mit Leichtigkeit billige Kohle über Sofnowice aus france 


Bis zum 1. September des Berichtsjahres 


von Neuem das rapide Wachsthum der Nachfrage 


TTT 


ihm plötzlich die Schneelönigin 


5 klalienſſche Geſelfſchaften erzielten 


einen Reingewinn von 91,622 
21 franzöſiſche Geſellſchaften erzielten 
einen Reingewinn von 1,806,917 
2 ſchweizeriſche Geſellſchaften erziel⸗ 
ten einen Reingewinn von. 70,258 
13 ruſſiſche Geſellſchaften erzielten 
einen Reingewinn von 1,853,808 


Eine tabellariſche überſichtliche Darſtellung über 


Prämieneinnahmen, Verluste und Geſchäftsunko⸗ 


5 ſten geben wir nachſtehend: 
eine reichhaltige Kohlenverſorgung der ſüdlichen 


auch die Eröffnung der 


Sr Prämien. Verluſte 
Geſellſch. In Tauſend Rubeln. 

29 deutſche 34,736, 19,931 13,127 5,810, 

8 öſterreich. 22,5842 13,322, 8,922, 4,023, 

1,782, 1,232, 744 871, 

24,402, 14,876, 7,719, 

2 ſchweizer. 2,947, 1,513, 04, 508, 

13 ruſſiſche 34,787, 13,355, 7,409; 3,808, 

Der Schluß des offictöſen Artikels lautet: 


i 8 x „Aus obiger Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß 
der ſchleſiſchen Zufuhr zeigte ſich beſonders An- | v : 5 „ N 
fang September, als gleichzeitig zwei Galamitäten | die Verluſte im Verdältniß zur Prämienzahlung, 


ſo wie die Geſchäftsausgaben in Rußland die ge⸗ 
ringſten waren, dagegen war der Procentſatz des 
erzielten Gewinnes in Rußland der höchſte.“ N 
Es ſcheint uns beinahe, als ob der Artikel 
einige Propaganda für die zu gründende Rück⸗ 


verſicherungsgeſellſchaft machen will. Dieſem aber 
halten wir entgegen, daß die Daten für ein ein⸗ 
5 i 8 . ziges Jahr nichts beweiſen, weil gerade bei uns 
Kohlen⸗Import aus Schleſien ſofort das Gleich⸗ sen D : 8 10 z 

gewicht wieder herſtellte. Ueberhaupt bewegten in Rußland die Verluste durch Feuerſchäden 
ſich die Preisſchwankungen 1894 in ſehr engen 
Grenzen, nämlich zwiſchen 6½ und 7½% Kop. pro herein die günſtigſten Aufpicien bot. Greifen wir 


einer „Krifis“, die Preiſe bis auf 9 Kop. geftie- | aber um anderthalb Decennien zurück und werfen 


außerordentlich variiren und der vorjährige Som⸗ 
mer mit ſeiner Näſſe der Aſſecuranz von vorne 


einen Blick auf das Gewinn⸗ und Verluſtconto, 


ſo zeigt ſich uns für dieſe Zeitſpanne ein trübes 
Bild. 2 


Neue Liebe. 


Wir haben ſ. Z. den Proceß gegen den 
Hypnotiſeur Czynski, der ſich in München ab⸗ 
ſpielte, ausführlicher verfolgt. Dieſer Proceß, der 
überall mit der größten Spannung verfolgt 
wurde, hat in der Preſſe zu den verſchiedenſten 
Erörterungen Anlaß geboten, zumal die Hypnoſe 
zum erſten Male als ſtrafbare Handlung vor Ge⸗ 
richt gezerrt wurde. Zu dem Proceſſe war eine 
ganze Reihe von Experten geladen, die aber an⸗ 
ſtatt aufzuklären, vielmehr dazu beitrugen, die 
Meinungen immer mehr und mehr zu verwirren. 
Unter dem Mantel der Wiſſenſchaft zeigten dieſe 
Männer ſelbſt Aberglauben, während ſie beredt 
gegen denſelben zu Felde zogen. Ihre Ausſagen 


haben die Herren nunmehr in Buchform erſcheinen 


laſſen. Einem ſolchen Gutachten, dem des Ober⸗ 
mediztnalraths Profeſſor Dr. Grashey widmet 
der „Berl. B.⸗C.“ u. A. folgende Betrachtung 
unter obigem Titel: 

„Nach Herrn Profeſſor Grashey iſt die hyp⸗ 
notiſche Liebe eine abnorme Liebe. Man ſollte 
hiernach annehmen, es ſtände unbedingt feſt, was 
die normale Liebe ſei; denn nur von der nor⸗ 
malen Llebe aus könnte man auf das Weſen 
einer abnormen Liebe ſchließen. Da der Herr 
Profeſſor Grashey es ſagt, ſo müſſen wir es 
wohl glauben, auch wenn er es nicht für nöthig 
hält, über Art und Weſen der normalen Liebe 
ſich belehrend zu äußern. Vielleicht hat er dieſe 


Kenntniß als felbſtverſtändlich vorausgeſetzt. Wir 
müſſen unſere Unkenntniß eingeſtehen. Für uns 


eigene Schweſter nicht herausfinden konnte, bis 
einen kräftigen 
Klaps mit ihrem ſilbernen Scepter gab und 
ſagte: ö 


„Du, Erich, willſt Du wiſſen, wer Käthe iſt? 


Da, die Polin natürlich. Ich möchte, daß Tu 
mit ihr die Polonaiſe eröffneſt.“ N 
„Ach, Du biſt's, Anni. Danke. Aber ſollte 
nicht Hauptmann v. Saldau —“ 5 
„Unſinn, was geht Dich Saldau an. Der 
hat mich vorhin für Käthe gehalten. Er wird 


mich gleich engagiren, da kommt er ſchon 
auf Windesflügeln herbei. Ich werde ihn 
foppen.“ 
Die Polonaiſe ging jetzt in Scene. Der 
Eskimo, der ein ausgezeichneter Eisläufer war, 
eröffnete ſie mit der Polin. N 


Saldau und die Schneekönigin waren das 
zweite Paar — Saldau als Schneemann. 


Die Raketen ziſchten, die Pechflammen loder⸗ 
ten, bengaliſche Lichter warfen wunderſame 
Farbenreflexe auf Schnee und Eis und in dieſe 
Märchenpracht hinein jauchtte ein Strauß'ſcher 
Walzer. 


Der Eskimo und ſeine Polin wiegten ſich in 
ſchwebenden, kühnen Bogenzügen über die blitzende 
Fläche, ſo daß die übrigen Paare kaum zu folgen 
vermochten und Eri 's Herz ſchlug ſchneller und 
höher, wenn ſeine Partnerin auch die ſchwierigſten 
Touren, die er commandirte, mit Stcherheit und 
Grazie ausführte, wenn ſte ihn wie ein Vogel 
umkeiſte und enfliehend ſich wieder von ihm ein⸗ 
fangen ließ. i 

Er ſchrieb ihr den Namen in die Handfläche 
und fie nickte und kicherte leiſe. 


Hauptmann v. Saldau warb unterdeſſen mit 


nen, eine Schneekönigin, ganz in weißen Atlas. ſtürmiſcher Gluty um feine Schnrekönigin, die er 
Schwanenpel; und Silberflittern gekleidet, und für Käthe Helwig hielt und er war ſo glücklich, 


eine Polin in der kleidſamen Landestracht mit 
zobelverbrämtem Pelzbarett bildeten bald den 
Mittelpunkt aller Huldigungen. N 

Alle Damen waren ſo gut maskirt, daß 


Erich Faber, der einen Eskimo barſtellte, feine 


Erhörung zu finden. = 

Anni Faber ahmte ihre Freundin in Be⸗ 
wegungen und im Ton der Summe geſchickt nach 
und ſie begegnete ſeinem Werben mit einer leiſe 
ſchmachtenden Koketterie, die den Schneemann in 


nicht leicht etwas Sicheres ſagen können, was 
uns nicht neu geweſen wäre. Doch er hatte keine 
Verpflichtung, ſich nach unſeren Wünſchen und 
nach unſerer Wißbegierde und nach unſeren lücken⸗ 
haften Kenntniſſen zu äußern, ſondern nur nach 
den Bedürfniſſen des ſeiner Begutachtung vorge⸗ 
legten Falles. 
Sag', wie entſtehet Liebe? 
f Sie kommt und ſie iſt da! 

So heißt es bei dem Dichter. Der ſehr un ⸗ 
poetiſche Herr Profeſſor weiß in Bezug auf die 
Entſtehung der hypnotiſchen Liebe, die er entdeckt 
hat, auch nichts Anderes und nichts Beſſeres zu 
ſagen, als der ſehr unwiſſenſchaftliche Dichter: 
„Man hypnotiſirt und ſie iſt da.“ Im Uebrigen 
aber geht der Gelehrte durchaus nicht mit dem 
Dichter, denn dieſer antwortet auf die Frage: 
„Tag an, wie endet Liebe?“ mit der Verſicherung: 

„Die war's nicht, der's geſchah.“ Herr Profeſſor 
Grashey würde dieſe vom Dichter geprieſene 
Liebe als abnorm bezeichnen und in irgend ein 
Fach der hypnotiſchen Liebe weiſen. Nach des 
Herrn Profeſſors Anſicht erliſcht die normale 
Liebe mit der Ueberzeugung, getäuſcht und 
betrogen worden zu ſein, während die ab⸗ 
norme Liebe ſolchen Einfahrungen nicht 
weicht. 

Herr Profeſſor Grashey iſt mit ſeiner Defi⸗ 
nition, die er mit ſo vieler Sicherheit, wie ſie 
nur das Katheder zu verleihen vermag, vorträgt, 
in recht empfindlichem Widerſpruch zu Perſonen, 
die eine gewiſſe Autorität in Anſpruch nehmen 
können, wenn ſie auch den Rang eines Profeſſors 
nicht erreicht haben. Der Apoſtel Paulus ſagt 
in dem erſten Briefe an die Corinther von der 
Liebe: „Sie verträgt alles, ſie glaubt alles, fie 
hofft alles, fie duldet alles, fie höret nimmer auf.“ 
Noch eine andere Autorität — es iſt zwar wieder: 
um kein Profeſſor, aber doch immerhin ein 
Mann von Rang, den wir meinen: König 
Salomo — ſagt: „Mächtig wie der Tod 
iſt die Liebe, Waſserfluhen löſchen ſie nicht 
aus.“ 

Immerhin müſſen wir dem Herrn Profeſſor 
zugeſtehen, daß er das Recht hat, über die Liebe 
weſentlich anders zu denken als der Apoſtel Pau⸗ 
lus und als König Salomo und auch als alle 
neueren Dichter. Ihm ſteht abſolut frei, fi 
eine auf eine Art von Contract gegründe Liebe 
zu conſtruiren und dieſe die normale Liebe zu 
nennen. Es kann ihm die Befugniß nicht abge⸗ 
ſprochen werden, auch die Liebe zwiſchen Kindern 
und Eltern gewiſſermaßen auf Kündigung zu 
ſtellen und von Bedingungen und Vorausſetzungen 
abhängig zu machen, und zu ſagen, daß Eltern⸗ 
und Kindesliebe, die trotz der Nichtinnehalt ung 
dieſer Bedingungen und Vorausſetzungen weiter 
beſteht, abnorm ſei und in das Fach der hypno⸗ 
tiſchen Liebe gehöre. In alledem ſind dem Herrn 
Profeſſor keinerlei Schranken gezogen und es ſteht 
ihm ſogar zu, derlei Dinge als profunde Weis⸗ 
heit vom Katheder herab vorzutragen. Der⸗ 
gleichen iſt, vorausgeſetzt, daß er geſunde und 
erwachſene Hörer hat, nicht ſehr gefährlich, denn 
den etwaigen Schaden wird bald genug heilſames 
Lachen curiren. Wenn aber ähnliche Dinge als 
wiſſenſchaftliche Gutachten vor ein Gericht kom⸗ 
men, ſo iſt das weit bedenklicher; nicht etwa weil 
zu beforgen wäre, daß das Gericht durch ſolche 
Gutachten fi beeinfluſſen laſſen möchte, ſondern 
weil die Gerichte hierdurch zu einem tiefen Miß⸗ 
trauen gegen wirklich wiſſenſchaftliche Gutachten 


kommen könnten. 
(Schluß folgt.) 


den dritten Himmel verſetzte, denn bis jetzt hatte 


er ſich eines ſolchen Erfolges nie au rühmen 
gehabt. 

Er wurde immer kühner und im Schatten 
eines Weidengeſträuchs wagte er einen feurigen 
Handkuß und glühende Liebesworte. i 


Da plötzlich lachte die Schneekönigin hell auf, 
ſchwang ihr zierliches Scepter und rief mit ihrer 
natürlichen Stimme: 

„Hüte Dich, Schneemann, Du fängſt an zu 
zerſchmelzen! Du mußt hartgefroren ſein, wenn 
Du der Schneekönigin gefallen willſt!“ 


Saldau ſtand ſtarr vor Schreck. Er war an 


die Unrechte gekommen, jetzt erkannte er Fräulein 
Faber an der Stimme. 


„ Allmächtige Schneekönigin!“ flehte er, ſich 
faſſ end, „ verzeih' meine Schwäche, aber die Sonne 
Deiner Huld if zu viel für einen armen Schnee 
mann, er muß hinſchmelzen wie Butter.“ 


„So fliehe meine Nähe und ſuche für den 
nächten Tanz eine kältere Atmoſphäre. Viel⸗ 
leicht iſt ein anderes Klima Dir günſtiger.“ 


„Aha“, dachte Saldau, „das iſt ein Wink. 
Sie begünftigt meine Abſichten auf ihre 
Freundin.“ 

Er war nun ganz ſicher, die ſchöne 1 
könne keine Andere als Käthe Hellig ſein. 


’ Kaum war der Tanz zu Ende, als Anni und 
Käthe heimlich in der Kellerthür der Villa ver⸗ 
ſchwanden und nach kurzer Zeit mit vertauschten 
Coſtümen wieder erſchtenen. Das kleine Inter⸗ 
mezzo wurde bei dem Andrang, der während der 
Tanzpauſe um die dampfende Punſchbowle in 
einem Zelt entſtand, von der Geſellſchaft nicht 
bemerkt. 
Hauptmann v. Saldau wich jetzt nicht mehr 
von der Seite der Polin und wieder imitirte 
Anni ihre Freundin ſo geſchickt, daß er den Be⸗ 


N Was hört ma man Aenes? u 


Von der ber Strafe 

Bor dem Haufe Nro. Ecke der Konſtauti⸗ 
ner⸗ und der Zachodni Staß⸗ befindet ſich die 
über den Rinnſtein führende Holzbrücke ſeit län⸗ 
gerer Zeit in einem ſchlechten Zuſtande und iſt es 
häufig vorgekommen, daß Perſonen, die ahnungs⸗ 
los dieſelbe betraten, in den Rinnſtein fielen. Ein 
kleines Mädchen fiel erſt geſtern Abend, infolge 
des ſich unter ihren Füßen löſenden Brettes hin 
und zerſchlug einen Krug, den ſie in der Hand 
hielt. Die verbängnißvolle Brücke müßte unver⸗ 
züglich durch eine neue erſetzt werden, bevor noch 
weiteres Unheil entſteht. 


Anfall. 
Die Mutter des beliebten Schauspielers Karol 


Kopczewski, eine über ſechszig Jahre alte Dame 


fiel am vergangenen Sonntag auf dem Wege zur 

Kirche, während ſie auf dem Hofe einem Manne 
ausweichen wollte, infolge des Glatteiſes hin und 
brach den rechten Arm, unterhalb des Ellbogens · 
Geſtern wurde der Dame ein Gipe verband 
angelegt. 


Es wäre erwünſcht, daß die Herrn Hausbe⸗ 


ſitzer auch die Höfe während der Zeit des Glatt⸗ 
eiſes mit Sand ſtreuen laſſen möchten. 
Gefundene Kindesleiche. 

An der Wolborska⸗Straße wurde von dem 
Wächter des Hauſes Nro. 5/221. hinter einem 
Zaune eine bereits in Verweſung übergegangene 
Leiche eines Kindes gefunden. 


Kunſtnachrichten. Theater u. Muſtk. 

— Thalia-Theater. Der nächſte Bene 
fiziant im Thalia⸗Theater iſt Herr Karl Dofer, 
der in zahlreichen kleineren komiſchen Rollen ſo 
manche köſtliche effectreiche Lelſtung dem Publi⸗ 
kum geboten und ſich durch redliches Streben die 
volle Anerkennung aller Theaterfreunde erworben 
hat. Herr Doſer hat zu ſeinem Benefizabend die 
auch hier eines seltenen Erfolges fich erfreuende 
Operette „Der Oberſteiger“ gewählt, die am 
erh nun zum 16. Male über die Bühne 


des Thalia⸗Theaters gehen wird, und zwar wieder⸗ 
um zu ermäßigten Preiſen der Plätze. Als be⸗ 


aue 


ſondere Acceſſoires der Donnerſtagsaufführung 
ſeien hier noch mehrere neue von Frau Penné 
und Herrn Stegemann zum Vortrag gebrachte 
Geſangseinlagen, ſowie verſchiedene andere Uebtr⸗ 
raſchungen erwähnt. 

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
das böhmiſche Streichquartett, beſtehend aus den 
Herren Carl Hoffmann (erfie Violine), Joſeph 
Suk (zweite Violine), Oskar Nedbal (Viola) und 
Hans Wihan (Violoncell), am Donnerſtag, den 
7. d. Mts., im hieſigen Concerthaufe ein Concert 
zu veranſtalten gedenkt. Es ſind vier Muſiker 
erſten Ranges, die ſich zuſammengefunden haben, 
um dem muflfliebenden Publikum eine tadelloſe, 
in jeglicher Beziehung unübertreffliche Muſik zu 
bieten, die den Muſikkenner hinreißt und den 
Laien entzückt. 

Carl Hoffmann trat bereits als dreizehnjähri⸗ 
ger Knabe ins Prager Conſervatorium, wo er 
unter der Leitung des Conſervatoriumdirectors 
Bennewitz fieben Jahre hindurch Violinunterricht 
genoß. Bei der Schlußprüfung erregte er eine 
ſolche Senſation, daß er von der Leitung des 
Inſtituts mit einer prachtvollen Geige beſchenkt 
wurde. 

Bei demſelben trefflichen Meiſter am Prager 
Conſervatorium genoß Joſef Suk den Violinun⸗ 
terricht. Später ſtudirte er bei A. Dvorak Com ⸗ 
poſitionslehre. Der junge Künſtler hat bereits 


trug nicht bemerkte. Sie ſchauſpielerte jetzt jedoch 
mehr die ſpröde, unnahbare Käche, was Saldau 
ſeiner Sache nur ſicherer machte. 


Selbſt Erich Faber, der ſich ebenfalls in der 
Nähe der Polin hielt, merkte den Wechſel nicht 
und dieſe wandte ſich plötzlich an ihn mit der 
Bitte, er möchte in der bevorſtehenden Francaiſe 
mit der Schneekönigin vis-a-vis tanzen. 


Der Wunſch war ihm Befehl, er war nur zu 
glücklich über dieſe erſte kleine Gunſtbezeugung und 
eilte ſofort, ſeine vermeintliche Schweſter zum 
Tanz zu holen. N 

Es bereitete Anni einen großartigen Spaß, 
als Saldau während des Contres ſein Liebes⸗ 
werben wiederholte und als ſie ſich überzeugte, 
daß ihr Bruder ſeine Eiferſucht kaum beherrſchen 
konnte. 

Sie forderte Beide heraus und neckte ſich mit 
Beiden, bald mit dem einen, bold mit dem an⸗ 
deren kokettirend. 

„Anni“, flüſterte Erich der Schneekönigin zu, 
„gleubſt Du, daß Saldau bei Käthe Erfolg haben 
wird?“ 

Ich glaube es nicht“, war die mit verſtellter 
Stimme geflüſterte Antwort. „Käthe hat einen 
guten Geſchmack.“ 

„Biſt Du in ihrem Vertrauen? Haft Du eine 
Ahnung, ob ihr Herz ſchon gewählt hat?? 
„Käthe iſt zu ſtolz, um ſich zu verrathen, aber 
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1 olaube, fie liebt Jemand, der ſte nicht verſtehen 
will.“ 


„Sieh nur, wie fie ſich mit Saldau neckt! 
Ich fürchte, Du irrſt Dich. O, Anni, wenn ich 
hoffen dürfte — aber iſt es nicht Vermeſſenheit, 
wenn ich, der ältere Mann, der nichts von glän⸗ 
zenden Eigenſchaften befitzt, 
vielbegehrte, 
wollte? 


um dieſes reizende, 


liebenswürdige Geſchöpf 


werben 


daß 


eine nicht gurinae Zahl von Compoſitionen ver⸗ 
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faßt, die mit großem Beifall aufgenommen wor⸗ 
den ſind. 

Ebenfalls ein hervorragender Künſtler iſt der 
Violaſpieler Oskar Nedbal, der ſeine muftkaliſche 
Bildung gleichfalls dem Prager Conſervatorium 
verdankt. Verſelbe hit bereits mehrfache Com⸗ 
poſitionen im Druck erſcheinen laſſen und u. A. 
für eine umfangreiche Compoftion einen Preis 
erhalten. 

Dieſen jungen Künſtlern, die allerdings ſchon 
auf glänzende Erfolge zurückblicken, ſchließt ſich 
eine altbtwährte Kraft, Profeſſor am Prager 
Conſervatorium Hans Wihan an. Prof. Wiban 
iſt als Lehrer der Muſtik, wie als trefflicher Bio: 
loncelliſt genugſam bekannt, eine Schilderung ſei ⸗ 
ner Gariere ließe ih nicht jo kurz faſſen, als es 
uns der beſchränkte Raum erlaubt. 

In Allem iſt aus Obigem erſichtlich, daß 
uns am 7. d. Mis. ein ſeltener Kunſtgenuß be ⸗ 


vorſteht, wie wir einen ſolchen ſo bald nicht wie⸗ 


der haben dürften, denn daß ſich vier fo hervor ⸗ 
ragende Künſtler zu einem Quartett vereinigen, 
gehört doch wehl kaum zu den RANK Ta⸗ 
gesereigniſſen. . 

Victoria⸗ Theater. Wie uns ſeitens der 
Direction des Victoria⸗Theaters mitgetheilt wird, 
iſt in dem morgen, Donnerſtag ſtattfindenden 
„Fredro⸗Abend' inſofern eine kleine Aenderung 
eingetreten, als der Einakter „Nikt mnie nie zna“ 
nicht zur Aufführung kommen wird und an Stelle 
deſſelben das außerſt humorvolle Luſtſpiel: „Jestem 
zaböjeg“ inſcenirt werden ſoll. 

Zur „Darſtelung gelangen demnach morgen 
folgende Luſtſpiele: „Posazna jedynaczka“ („Die 
einzige Tochter“), „Consilium kacultatis- und 
„Jestem zabéjea“ („Ich bin ein Mörder“). In 
dem mil überſprudelndem Humor und vieler ſon⸗ 
nigen Heiterkeit geſchriebenem Luſtſpiele „Consili- 
um facultatis“ wird der beliebte Komiker und 
Charakterſchauſpieler Herr Wladislaw Gloger als 
Gaft, die urfontijche Rolle des Bolbecki verkörpern. 

Wie wir erfahren, iſt die Nachfrage nach Bil⸗ 
lets zu dem morgigen „Fredro⸗Abend“ eine überaus 
rührige und da beſtimmt anzunehmen iß, daß der 

„Fredro⸗Abend“ ein ausverkauſtes Haus bringen 
wird, rathen wir Allen, die ſich einmal in die 
Sphäre ſonniger Heiterkeit und roſiger Laune ver ⸗ 


ſetzen wollen, um ſich nach Herzensluſt auszula⸗ 


g 


| 


chen und dabei einen hohen künſtleriſchen Genuß 
zu empfangen, ſich rechtzeitig mit Billets zur mor⸗ 
gigen Vorſtellung im „Victoria⸗Theater“ zu ver⸗ 
ſehen. 
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J Piat gehörige Cello wird auf 100,000 Fres. 


geſchätzt; der Werth des dem verſtorbenen Bio» 


{oncehiften K. J. Dawydow gehörigen Cellos ö 


wird auf 50,000 Rs. geſchätzt; der Violoncelliſt 
Gerardi befigt eine Guarneri im Werthe von 
40,000 Franes: die bekannte Violinvirtuoſin 
Neruda iſt im Befitze einer Stradivari ⸗Geige im 
Werthe von 50.000 Francs; die zwei beſten der 
Sarraſate gehörigen Geigen werden ebenfalls 
ſehr hoch geſchätzt; die dem Herzog von Koburg 
gehörige Stradivari. Geige repräſentirt einen 
Werth von 35,000 Fre. Ein gewiſſer Atsly in 
Kentuky iſt im Beſitze einer ganzen Collection 
von Geigen, deren Werth auf 400,000 Fres. 
geſchätzt wird; die größte Collection von Geigen 
aber befindet ig im Beſitze des Stahlfederfabri⸗ 
kanten Guillot in Birmingham; dieſelbe beſteht 
aus 500 Geigen, deren Werth auf mindeſtens 
800,000 Fres. tarirt wird. 


* 


Oper. Nächſten Freitag, den 1. Februar a. e. 
findet im Viekoria⸗Theater die erſte Vorſtellung 
des neuengagirten Opernenſembles ſtatt; zur Auf⸗ 
führung gelangt die Gounod 'ſche Oper „Fauſt“. 

Dem Opernenſemble ſtehen folgende Kräfte 
als Soliſten vor: Prima Donna — Frl. Josefine 
Kurtz; zweite Sopran Parthien — Frl. Antonina 
Radwan; Tenor — a Titus Olszewskt; zweite 
Tenor⸗Parthien — Herr Jamineki; Baryton — 
Herr Maurycy Landau; zweite Baryion- Parthien 

Herr Staniskam Bogucki; Baß — Herr Leon 

Peſter. 
Die € Chöre ſind durch Hinzuengagirung guter 
Choriſten und Choriſtinnen vervollkommnet. 

Desgleichen hat auch das 8 
Herr Balcarek als Dirigent, Herr Powiadowaki, 
als II. Kapellmeiſter und 1 5 Staniskaw Taube 
als Conzertmeiſter volſtehen, durch Engagirung 
= neuen Kräften cine Vervollkommnung er⸗ 
fahren. 

Die 9 Opernkräfte find, wie aus Voeſtehendem 
erſichtlich, bis auf Herrn Maurycy Landau unſerem 
Theaterpublikum bereits bekannt. 

Bezüglich dieſer neuen, hierorts noch wenig 
bekannten Opernkraft wird uns mitgetheilt, daß 
Herr Maurycy Landau über einen überaus ſym⸗ 
pathiſchen und metalliſchen Baryton, als auch über 
ein vorzügliches ſchauſpieleriſches Talent verfügt. 
Herr Landau gehörte bis vor Kurzem dem Opern⸗ 


enſemble des „Großen Theaters“ in Warſchau an. 


Alfred Reiſenauer concertirt gegenwärtig mit 


coloſſalem Erfolge in Moskau. Wie die dorti⸗ 
gen Blätter melden, hat einen derartigen Erfolg 
ſeit langer Zeit kein zweiter Pianiſt zu verzeich⸗ 
nen gehabt. N 

Frl. Marja Waſoweka gab im Laufe der 
vergangenen Woche in Kaliſch ein Concert und 
erzielte, der „Gazeta Kaliska“ zufolge, einen 
niedageweſenen Erfolg. Die Künſtlerin erhielt 
reiche Blumenſpenden. 

Frau Marcella Sembrich Kochanska wird in 
der Frühiahrsſaiſon in der Pariſer italieniſchen 
Oper und in der Sommerſaiſon im Londoner 
Convent-Garden⸗Theater fingen. 

Gegenwärtig feiert die Diva in St. ver 
die größten Triumphe. 

In Warſchau circulirt das Gerücht, daß der 
Director des dortigen Regierungstheaters ſeinen 
Poſten verläßt. Als ſeine Nachfolger werden 
Muchanow und Graf Wielopolski (der Jüngere) 


genannt. 


* 


— Die gegenwärtig Ia Streichinſtru⸗ 
mente And folgende: 


„Muth, Eskimo!“ Mit diefen Worten ent⸗ 
ſchwebte die Schneekönigin und Erich ſah ihr ver- 
dutzt nach. 

Das war doch nicht Anni's Stimme 
weſen! 

In demſelben Augenblick kam die Polin nach 
beendetem Tanz auf ihn zu und ſagte mit der 
lachenden Stimme ſeiner Schweſter: 


ge- 


„Habe ich eben einen Spaß gehabt mit dem 


Schwerenöther, dem Saldau! Er hielt mich für 
Käthe und machte mir eine regelrechte Liebeser⸗ 
klärung. Du hätteſt ſein Geſicht ſehen ſollen, als 
er ſeinen Irrthum entdeckte.“ 

Jetzt ſtand Erich erſtarrt vor Staunen. 

„Aber, Anni, biſt Du denn nicht die Schnee⸗ 
königin? Ich habe eben mit Dir A Francaiſe 
getanzt!“ 

Anni lachte ihm ins Geficht. 

„Irren iſt u beſonders auf einem 

Maskenfeſt.“ 

Mit dieſen Worten flog auch ſie davon 
und verſchwand bald wieder mit Käthe in der 
Kellerthür. 

15 Saldau und dale ſtanden ſich verdutzt gegen⸗ 
er. 
Saldau war mit der zweiten Liebeserklärung - 
genau ſo hereingefallen, wie mit der erſten. 


In der nächſten Stunde machten ſich der Es⸗ 


5 


kimo und der Schneemann wieder bei der Schnee · 


königin den Rang ſtreitig und Anni wiederholte 
ihr neckiſches Spiel noch geſchickter. 5 


Je mehr die Stunde der Demaskirung kam, 
um ſo mehr ließ ſie ihren Bruder fallen und be⸗ 
günftigte den glückſtrahlenden Saldaun. 


Erich zog ſich tief verletzt zurück und gerade, 
als das Zeichen, die Masken fallen zu laſſen, 
gegeben wurde, ſtand er bei der Fol, die er 


| 


das dem Künſtler Alfredo | 


f 


Mit dem Engagement des 5 8 Landau dürfte 
demnach die Direktion des Victoria⸗ Theaters eine 
treffliche Acqufſition gemacht haben. 

Die gegenwärtige Theaterſaiſen, die in Bezug 
auf mufikaliſche und geſangliche Genüſſe weit hin⸗ 
ter den Winter- Theaterſaiſons früherer Jahre zu: 
rückſteht, wird in der gegenwärtigen Oper im 

„Victoria Theater“ einen vollkommenen Erſatz 
des Verlorenen finden. 

Mit Freuden begrüßen wir deshalb das ſym⸗ 
pathiſche Umernehmen und wünſchen ihm von 
Herzen, daß es gedeihen und Ann möge. 

— X. 


Eiſenbahuweſen. 

Der neu eingeführte Eiſenbahntarif fol be⸗ 
reits wie wir der „Rev. Ztg.“ entnehmen von 
gewiegten Geſchäftsleuten, die überall ihren Vor⸗ 
theil wahrzunehmen wiſſen, zu folgendem Kniff 
ausgenutzt werden. Es wäre A. genöthigt, wie 
wir annehmen wollen, eine Relſe von Riga nach 
Moskau zu machen, die zweiter Klaſſe für 968 
Werſt 12 Rbl. 30 Kop. koſten würde. Er löſt 
ſtatt deſſen aber ein Billet gleicher Klaſſe nach 
Odeſſa (1530 Werſt), für welches er 16 Rbl. 50 
Kop, alſo 3 Rbl. 20 Kop. mehr zu zahlen hat 
und verkauft ſein Billet in Moskau an B., der 
nach Odeſſa reifen will und dafür — eine Strecke 


von 562 Werft — 8 Abl. 70 Kop. zu zahlen 


nun Eskimo!“ Mit dieſen Worten ent- nun wirklich für ſeine Schweſter hielt und fagte für ſeine Schwester hielt und ſagte 
mit großer Bitterkeit: 

»Du ſiehſt, Anni, wie die Sache ſteht. Käthe 
sieht, doch den eleganten Cavalier dem Plebejer 
vor!“ 


Er hatte ſeinen Arm in den ſeiner vermeint⸗ 
lichen Schweſter geſchoben und ſie ein wenig ab⸗ 
ſeits von dem Gewühl geführt, da nahm dieſe 
die Maske ab und Käthens dunkle, feuchtſchim⸗ 
gen Bild om ſahen ihn mit einem unbe) e 

en B 

In der wagte Minute war der Scherz auf⸗ 
geklärt und ein glüdjeliges Paar drückte ſich in 
ſtummer Wonne die Hände. 


Saldau's Ueberraſchung war nicht ganz ſo 
angenehmer Art, als die Schneekönigin ihm aber⸗ 
mals einen erkältenden Schauer über das Herz 
jagte und hinter der Maske ſtatt Käthens Aunk's 
ſchelmiſches, ein ganz klein wenig ſchadenfrohes 
Geſicht erſchien. Sie freute fih doch zu ſehr, 
daß es ihrem Scherz gelungen war, das Eis 
zwiſchen ihrem Bruder und Käthe aufzuthauen 
und ein ganz klein wenig auch, daß der 
11 Saldau ein Mal eine Niederlage erlitten 
atie. 


Wie ein a verrauſchee das Fe. 
Rach wenigen Stunden lag der kleine See Hill 
und dunkel unter leiſe herabrieſelnden Flocken, 
verſprüht und verglüht waren Lichter, Flammen 
und Sterne. 


Nur zwei Glückliche halten in der finſtern 
Winternacht die Wunderblume gefunden, die ihnen 


den un vergänglichen Frühling treuer Llebe in das 
Erdenleben hineinzauberte. 


ge welchem 


1 


Nro. 25 


hätte, für 7 Rbl., fo daß A. an feinem Billet 
2 Rbl. 80 Kop. und B. an rn 1 Rbl. 
70 Kop. verdient. A. koſtet mithin ſeine Reiſe 
nach Moskau nur I Rbl. 50 Kop. — Es em 
ſcheint nur fraglich, ob die Uebertragung von 
Eiſenbahnbillets geſetzlich zuläſſig iſt; noch frag: 
licher freilich, wie man eine ſolche Uebertragung 
praktiſch unmöglich machen will. 5 
\ Eine blutige Sceue. 

Geſtern, kurz nach 12 Uhr Mittags, ſpielte 
ſich vor einer Schenke an der Petrikauer Straße, 
gegenüber dem Palais des Herrn Baron Heinzel, 

folgenbe blutige Scene ab: ü 2 
2 Burſchen, im Alter von ungefähr zwanzig 
Jahren, thaten fi in der Schenke an Schnaps 
und Bier gürlich, bis fie ſchließlich beide ziemlich 
ſtark befneipt waren. Als der Wirth der Schenke 
Bezahlung verlangte und keine Getränke mehr 
geben wollte, machten die Saufbolde Radau, jo 
daß ſich der Schenker veranlaßt ſah, Polizei und 
den Struſh zu holen. Die betrunkenen Burſchen 
wollten aber das Local nicht verlaſſen, und als 
der Struſh Gewalt anwandte, fielen die Beiden 
auf der Straße über denſelben her und ſchlugen 
ihn, daß das Blut aus feiner Naſe hervorquoll; 
daß der Struſh ſich auch nach Kräften vertheigte, 


— 


Jahre in ſehr bedeutendem Maße. 


läßt ſich denken und fo entſtand denn eine förm- | 


liche Rauferei, welche damit endete, daß auch die 
Trunkenbolde aus den Naſen bluteten. — Nur 


mit Mühe gelang es, die Bürſchchen zu bändigen, 


auf eine Droſchke 


zu packen und nach der Poltzei 
zu bringen. ö 


Dieſe Scene lieferte wiederum den Beweis, 


wie tiefe Wurzeln die Demoraliſation in manchen 
Schichten der Bevölkerung geſchlagen hat. 
Aus unferer Nachbarſchaſt. R 
In der Nacht zum Donnerflag der vorig. 
Woche erſchienen zwei Spitzbuben auf dem Gute 
Zygry im Kreiſe Sieradz mit der offenbaren 
Abſicht, einen Diebſtahl auszuführen. Als ihnen 
der Nachtwä hter des Gutes, Franz Blascif, ent⸗ 
gegentrat, um ſich nach woher und wohin zu er⸗ 
kundigen, ergriffen fie denſelben und banden ihn 
mit ſeinem Baſchlyk derartig, daß er ihnen un⸗ 
ſchädlich ſchien. Hierauf ſperrten ſie den ge⸗ 
bundenen Nachtwächter in einen leerſtehenden Schup⸗ 
pen. Der pflichtrreue Wächter machte nun alle 
mögliche Anſtrengungen, um aus ſeiner unerquick⸗ 
lichen Lage zu kommen. Nach einigen Mühen ge⸗ 
lang es ihm auch ſchließlich ſich zu befreien und 
er begab ſich zu ſeinem Herren, dem Gutsbeſitzer 
Cieleckt, den er von dem Geſchehenen unter⸗ 
richtete. Der Gutsbeſitzer und fein Sohn be⸗ 
waffneten fich und eilten in den Gutshof, wo⸗ 
ſelbſt ſie die Diebe bei der Arbeit antrafen, im 
Begriffe eine Britſchke aus der Wagenremiſe her⸗ 
vorzuziehen. Sofort wurde auf die Spitzbuben 
geſchoſſen und dieſe ergriffen die Flucht. Am 
nächſten Tage konnte man die Spur der Ent⸗ 
flohenen eine Strecke weit verfolgen, dieſelbe war 
blutig, ein Zeichen, daß einer der Diebe verwundet 
worden. f 


* — 
* 


Am vorg. Sonntage vergrub in Zgierz die 
unverehelichte L. O., die 
Leben geſchenkt hatte, ihr Kind in einem Schuppen 
im Miſt. Die Rabenmutter wurde arretirt und 
dem Gerichte übergeben. un 


Aus Warſchau. 

Empfang beim Grafen Aug. Potocki. 
Am verfloſſenen Sonnabend um 8 Uhr Abends 
fand im Palais des Grafen Auguſt Potocki, an 
der Krakauer⸗Vorſtadt ein Diner und ein Raut 
ſtatt, welchen Seine Erlaucht der General- Gou⸗ 
verneur von Warſchau Graf Schuwalow mit 
Gattin und Tochter durch ihre Anweſenheit 
beehren. | „ 
Das Diner wurde in den unteren Apparte⸗ 


ments des Palais ſervirt und nahm um 8 Uhr 
An der reich mit Blumen 


Abends ſeinen Anfang. nen 
geſchmückten Tafel nahmen die hohen Gäſte mit 
den übrigen Geladenen Platz. Unter ihnen be⸗ 


fanden ſich: der Gehilfe des Warſchauer General⸗ 
Gouverneurs Baron Medem mit Gemahl n, Mark⸗ 


graf Sigismund Wielopolskt mit Gemahlin, Graf 
Konſtantin Potocki mit Gemahlin, Fürſt Georg 
Radziwilk mit Gemahlin, Konſtantin Görski mit 
Gemahlin und Töchtern Fr. Zawiſcha, Fürſtin 
Lubomirka geb. Gräfin Potocka mit Tochter, Fürſt 
Maclej Radziwilk mit Tochter, Fürſt Czertwer⸗ 
tynski mit Gemahlin, Gräfin Natalie Potocka, 
(Schweſter des Gaſtgebers), Graf Maurycy Za⸗ 
mohyski u. A. . 
Das Diner nahm um 8 Uhr ſein Ende, wo⸗ 
rauf ſich alle Anweſenden in die Gemächer der 
erſten Etage begaben, wo ein Raut ſtattfand, an 
welchem ſich gegen 80 Perſonen betheiligten. 
Graf Potocki ſtellte Seiner Erlaucht dem 
Grafen Schuwalow alle Anweſenden vor. Seine 
Erlaucht der Graf unterhielt ſich mit vielen der 
Anweſenden. e 3 
Um 11 Uhr verließ Seine Erlaucht mit 
Gattin und Tochter das Palais: der Raut 
währte darauf noch bis 1 Uhr nach Mit- 
ternacht. „ 3 Ye 
Sämmtliche Damen waren zum Diner als auch 


zum Raut infolge der Hoftrauer in ſchwarzen 


Toiletten erſchienen. 3 
Er Die Spar⸗ ud Vorſchußkaſſe der War⸗ 
ſchauer Induſtriellen wird in dieſem Jahre, wie 


der „Kur. Warsz.“ berichtet, ihr 25 jähriges Ju: 


biläum feiern. Die Kaſſe hat ſich in wirklich 


überraſchender Weiſe entwickelt: vor 25 Jahren 
begann fie ihre Thätigkeit mit einem Kapital von 


er. 2000 Rs. und gegenwärtig repräſentirt ihr 
Vermögen eine Summe von 300,000 Rs., während 


einem Mädchen das 


ihre Umſätze denjenigen der größten Creditinſti⸗ 
tutionen nicht nachſtehen. Anläßlich des Jubi⸗ 
läums wird die Vewaltung der Kaſſe eine ſpe⸗ 
clelle Broſchüre herausgeben und den Mitglie⸗ 


dern des Comitees und der Verwaltung Jetons 
überreichen. 5 


Aus Soſnowice. ö 
— Auf dem Hüttenwerk „Katharina“ bei 
Soſnowice wird ſeit einiger Zeit eine neue 
Sorte von Ziegeln aus Schlacke hergeſtellt. Nach 
dem Urtheil zahlreicher Experten find dieſe Ziegeln 
ein weit beſſeres Baumaterial, als die ge⸗ 
Ab Thonziegel, und finden daher leicht 
ab, 


Aus dem Gouv. Kielce. 

— Das Gouvernement Kielce gilt von jeher 
wie die „Gaz. Warsz“ berichtet, als Helmſtätte 
der grauen Droſſeln, eines bekanntlich ſehr ſchmack⸗ 
haften Federwildes. 
mindert ſich aber infolge der erbarmungeloſen 
Vertilgung derſelben durch die Bauern mit jedem 
Den geſamm⸗ 
ten Handel mit dieſem Federwild hat ein Iſraelit 
in Ktelce monopoliſtrt: er hat mit den Bauern 


Kontracte abgeſchloſſen, durch welche ſich die Letz⸗ 


teren verpflichten, ſämmtliche, von ihnen gefange⸗ 
nen Droſſeln ausſchließlich ihm gegen eine Zahlung 
von 3 Kop, pro Stück zu verkaufen. In jedem 


Winter bringt dieſer Händler Tauſende dieſer 


ſchmackhaften Vögel, die von den Bauern in bar⸗ 
bariſcher Weiſer in Haarſchlingen gefangen wer⸗ 
den, auf den Markt nach Warfhan 


Bermiſchtes 


Ebiſode aus einem Sliwiaski⸗Concerte. 


Fol⸗ 


gende Mittheilung aus den „Weſtern Morniag News“ vom 
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ängftlich hin und 


bildet, 


10. (22.) November 1894 dürfte geeignet fein, das Intereſſe 
unſerer Leſerinnen und Leſer zu erwecken: Am 9. (21.) 
Nov. verfl. Jahres veranſtaltete der gefeierte Pianiſt Joſeph 
Sliwinski ein Concert in Penzance, der ſüdweſtlichen Stadt 
Englands, am Canal La Manche gelegen. Kurz vor Be⸗ 
ginn desſelben übermittelte der Telegraph die Nachricht vom 
plötzlichen Tode Anton Rubinſteins und mit Blitzes ſchnelle 
verbreitete ſich dieſelbe durch die Stadt. S.iwinski begann 
ſein Concert mit dem Vortrag der Sonate op. 35 von 
Chopin, und kaum daß die Schlußaccorde des zweiten Satzes 
verklungen waren, ſo erhob ſich ein Herr in geiſtlicher 
Tracht (Rev. Prebendory Hedgoland) von feinem Platze 
und verkündete mit feierlich ernſten Worten dem ihm mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit zuhörenden Publikum die 
Trauerbotſchaft von dem Hinſchetden des auch in England 
unverr eßlichen Anton Rubinſtein. Gleichzeitig forderte er 
die Damen und Herren auf, zu Ehren und zum Gedächt⸗ 
niß des großen Todten den nun folgenden Trauermarſch 
der Sonate, geſpielt von dem großen Schüler des unſterb⸗ 
lichen Meiſters, ſtehend anzuhören, welcher Aufforderung 
die zahlreich verſammelten Anweſenden unmittelbar nach 
Schluß der Anſprache ausnahmslos Folge leiſteten. In⸗ 
jptrirt durch die weihevolle Stimmung, gelang es Sliwinski, 
die ihn zu übermannen drohende Rührung zu bekämpfen, 
und wohl nie find die feꝛerlichen Trauerklänge Chopins mit 
größerer Empfindung geſpielt und andachtsvoller angehört 
worden, als in der St. Johns Hall zu Penzance am 
9. (21.) November 1894.“ N 

Ein Liebesbrief Napoleon's J. Der letzten in 
Riga eingetroffenen „Deutſchen Zeitung“ von Porto Alegre 
(14. December) entnimmt die „Düna⸗Itg“ folgendes: Ein 
Autogramm Napoleon's I. in Porto Alegre — das ſieht 
wie eine Erfindung aus, iſt indeſſen Thatſache. Wir ſelbſt 
haben das Dokument in den Händen eines unſerer Mit⸗ 
arbeiter geſehen, dem dasſelbe gegenwärtig gehört. Bor einigen 
Tagen ſtarb hier in Porto Alegre Madame Bonchamps im 
Alter von 101 Jahren, arm und vergeſſen, nur unterſtützt 
von einer mildthätigen Familie, welche die alte Dame vor 
eiwa 15 Jahren aus Rio de Janeiro mitbrachte. Dteſelbe 
hieß Amélie und hat ſich nie über ihr Vorleben ausge⸗ 
ſprochen. Um den Hals trug ſie beſtändig eine Art Amulet; 
als man das Säckchen nach ihrem Tode öffnete, fand man 
— einen Brief Napoleons I. darin! Der Brief lautet in 


der Ueberſetzung folgendermaßen: 


„Leb wohl, Amelie! Wer weiß, vielleicht iſt es für 
immer. Du haft wich nur ein einziges Mal inmitten 
meines Falle geſehen, 
Armee in den Eisfeldern Rußlands den ewigen Schlaf des 
Todes ſchläft. Du haſt Dich meines Unglücks erbarmt und 
mir in einem Augenblick der Liebe Vergeſſen geſchenlt. 
Dein eigenes Glück rpfernd, um meine Verzweiflung zu 
lindern. Wenn es mir gelingt, meinen Thron zu retten, 
werde ich mich Deiner erinnern, die mit dem beſiegten 
Cäſar Mitleid gehabt hat. Einen Kuß auf Deine Stirn 
und Lebewohl. . 

1812. ö Napoleon.” 
Aus dieſem Schriftftü geht hervor, daß Napoleon auf 
der Flucht aus Rußland ein flüchtiges Berhältniß mit einem 
jungen Mädchen angeknüpft hat, welches dieſer Tage als 
ſteinalte Dame in Porto Alegre verſtorben til. Amelie 
Bonchamps hat dies Geheimniß ihres Lebens nie enthüllt. 
Den Perſonen des Hauſes hat ſie nur erzählt, daß ſie 
während des ruſſiſchen Feldzuges Napoleon 's bei ihren 
Eltern in Rußland gelebt habe, und daß dieſelben von den 
Ruſſen getödtet worden ſeien, während te ſelbſt wie durch 
ein Wunder einem gleichen Schickſal entzing. 

Daß Jemand eine Stellung erhält, die er nicht 
autreien kaun, weil zu dem Orte feines Wirkungskretſes 
kein Weg führt — dieſer Fall dürfte im geſammten deut ⸗ 
ſchen Valerlande — die afrikaniſchen und beeaniſchen Colo⸗ 
nien vielleicht ausgenommen — wohl nur in Oſtpreußen 
vorkommen können. So ſchrelbt die „Königsberger Allg. 


Ztg.“: Ende December erhielt ein junger Lehrer aus dem 


Kreiſe Pillkallen feine Verſetzung nach der Ortſchaft Love 
am Kuriſchen Haffe. Seit dem 23. Derember hat derſelde 
nun bereits zwei für ſeine Verhältniſſe recht koſtſpielige 
Reiſeverſuche zur Erreichung ſeines Wirkungskreiſes, jedoch 
vergebens, unternommen; er hat jetzt von der zuſtändigen 
Behörde, da die Reiſe dorthin bisher vollſtändig unausführ⸗ 
bar war, beurlaubt werden müſſen, und die dortige Stelle 
iſt daher vorläufig nicht ordnungsmäßig verſorgt. Die 
Urſache davon iſt der ſogenannte „Szaktarp“. Dieſer durch 
Ernſt Wichert's Romane auch in weiteren Kreiſen ſchon 
bekannte lithauiſche usdruck bedeutet im Deutſchen wörtlich: 
„in der Aſtgabel“ und iſt entnommen vom Bilde des im 
Sturm und Wettergraus in der Aſtgabel eines Baumes 
her ſchwankenden Vogels. Für viele Be: 
wohner der Haffatederungsortſchaften hat rer Ausdruck eine 
recht traurige Bedeutung Der Szaktarp tritt ein, ſobald 
nach Ueberſchwemmungen dei einigen Graden Froſt ſich auf 
den gewöhnlichen Verkehrsſtraßen, dem Haffe, den Flüſſen, 
Sanälen, überſchwemmten Wieſen u. ſ. w. eine Eisdecke 
„ die zu ſchwach iſt, um Fuhrwerke und Fußgänger 
zu tragen, aber ſtark genug, um Kahnfahrten zu verhin⸗ 


dern. Da hört dann für die Ortſchaften der Haffntederung 
jeder Verkehr auf, ſelbſt von Nachbar zu Nachbar kann der⸗ 

ſelbe mitunter nur dadurch bewerkſtelligt werden, daß von 
einem Gehöft zum andern über die Eisdecke Bretter gelegt 


werden. Fiſcherei und Arbeitsverdienſt hören dann auf, 
die Leichen können nicht beerdigt werden, Kindtaufen, Hoch⸗ 


Vodzer ge und. * 


dieſer Tage zwei Journaliſten, die auch Poeten ſind, 


Die Zahl der Droffeln ver⸗ 


Kaiſerliche 


in dieſem Augenblick, da meine 


zeiten, Termine u. ſ. w. müſſen verſchoben werden, ſelbſt 
die Poſten können die gefährdeten Stellen nicht paſſiren. 
Und wehe der Ortſchaft, deren Bewohner ſich nicht mit 
Lebensmittelvorräthen genügend verſorgt haben, elne Hua⸗ 
gersnoth iſt die Folge. Denn der Szaktarp dauert mit⸗ 
unter bis ſechs Wochen und darüber. Eine Abhilfe für die 


Calamität, die ſchon feit Gründung der Haffortſchaften be⸗ 


ſteht, bat ſich bisher nicht bewerkſtelligen laſſen. 
Journaliſten im Löwenkäfig. In Rom haben 
ein 


originelles Stückchen aufgeführt Die zwei Herren — 


Angelo Mazzoloni und Eduardo Facco de Lagardo find ihre 


Namen — begaben ſich in Folge einer Wette auf der Bühne 
des Teatro Conſtanzt in den Löwenkäflg der Menagerte 
Keßner, in welchem ein männliches und drei weibliche 
Exemplare der Gattung Felis Leo ſich befanden, und baten 
das zahlreich anweſende Publikum, ihnen Endreime zu 
geben, damit ſie gemeinſchaftlich ein Gedicht improviſtren 
könnten. Belm Betreten des Käfigs ſtieß Lagarda mit der 
Naſe an und begann zu bluten, ließ ſich aber nicht ab⸗ 
ſchrecken. Es dauerte aber geraume Zeit, bis die nöthigen 
Reime gegeben waren. Nach einer Berathung von etwa 
fünf Minuten legte Mazzaloni los und declamirte unter 
rieſigem Beifall das improviſirte Gedicht, während Herr 
Keßner, der vorſichtshalber mit in den Käfig getreten war, 
mit der Peitſche in der Hand die vier Beſtien beobachtete. 
Ste hörten ruhig zu und die beiden Journaliſten verließen 
dann heil und geſund den Käfig. Auch den Löwen Haben 
die Verſe nicht geſchadet. 


Neueſte Nachrichten 


Petersburg, 28. Januar. Der „Praw. 
Wjeſtn.“ berichtet, daß geſtern um 2 Uhr auf dem 


erſten Trauergottesdienſte für den entſchlafenen 


Miniſter Giers Seine Majeſtät der Kaiſer, Seine 
Hoheit der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch mit Gemahlin, das diplomatiſche 
Corps und ſämmtliche Miniſter anweſend waren. 
Der Verſtorbene hat einen ſehr ruhlgen Geſichts⸗ 
ausdruck. Um 3 Uhr hatte noch Niemand die 


f nahende Kataſtrophe geahnt. 


Petersburg, 28. Januar. Die Baiſſe auf 
der Börſe nahm heute ganz ernſte Dimenſionen 
an. Die Banken enthalten ſich des Ankaufs. Zu 
Beginn der Börſe waren gar keine Abnehmer 
vorhanden. 

Petersburg, 28. Januar. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine beſondere Strafe für Stempelmar⸗ 
kenfälſcher einzuführen. N 

Petersburg, 28. Januar. Der Gehülfe 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Schiſchkin, iſt zum zeitwelligen Verweſer des 
Miniſteriums des Auswärtigen ernannt worden. 

Petersburg, 28. Januar. Nach Zeitungs⸗ 
nachrichten hat das Finanzminiſterium die Grün⸗ 


bung einer Fachſchule für Müller beſchloſſen. 


Petersburg, 27. Januar. Nach Zeitungs- 
berichten werden während der Ausſtellung in 
Niſhnij⸗ Nowgorod zwiſchen dieſer Stadt und 
Warſchau täglich zwei Züge in beiden Richtungen 
5 Waggons der Sleeping-Car-Geſellſchaft cour- 
ren. 

Sofia, 28. Januar. 
täne vom Dienſte ſuspendirt. 


Sofia, 28. Januar. Bulgarien beabſichtigt, 


einen Zollkrieg mit Oeſterreich⸗ Ungarn zu er⸗ 


öffnen. 
Peſt, 28. Januar. In hiefigen Regierungs- 
kreiſen iſt man der Meinung, daß der anläßlich 
der Einführung neuer Zölle entſtandene Streit 
„ binnen Kurzem ein Ende nehmen 
werd. i 5 
In Bulgarien kommt man zur Ueberzeugung, 
daß es möglich ſein wird, auf Grund der Berück⸗ 
ſichtigung der gegenſeitigen Handelsbeziehungen 
einen modus vivendi zu finden. FEN 
Wien, 28. Januar. 
gen in Sofia machten hier einen deprimirenden 
Eindruck. Die Tagesblätter verlangen einſtimmig, 
Repreſſalien zu ergreifen. In Hofkreiſen behaup⸗ 
tet man, daß die Lage des Füſten Ferdinand ſtark 
bedroht ſei. Die Prinzeſſin Klementine wird in 


Wien erwartet. 


Wien, 28. Januar. Der Geſandte in 
Belgrad wurde aufgefordert, Rechenſchaft abzule⸗ 
gen über die Lage der Dinge in Serbien, woſelbſt 


bie Freunde der Königin Natalie ihren Einfluß 


auf die Regierung wieder gewinnen. 

Brüſſel, 28. Januar. Geſtern entſtand 
in der Kirche St. Servais Feuer. 

Es verbrannten koſtſpielige Werke von Rubens. 
Zwei Geiſtliche wurden verwundet. 

Paris, 28. Januar. Der ſeit dem Pa⸗ 
nama⸗Skandal bekannt gewordene frühere Polizei⸗ 
Präfect Andrieux beginnt zur Begrüßung des 
Cabinets Ribot im „Figaro“ abermals eine Reihe 
ſkandalöſer Enthüllungen zu machen. Er erzählt 
die Geſchichte der Vereinbarungen mit der Süd⸗ 


bahn, welche auf dem Wege von Beſtechungen zu 


Stande kam. Compromitirt ſind die früheren 
Miniſter Roche, Rovier, Joes Guyot und De⸗ 
loncle. Ribot protegirte den Chantagiſten Por⸗ 


talis und ließ ihm größere Summen durch Ver⸗ 


mittelung des „Comptoir d' escompte“ zahlen. 
Ebenſo wie Floquet aus dem Panamafonds 
ſchöpfte, ſchöpfte auch Ribot, und deshalb kann er 
jene moraliſche Purification, die ſeitens der öffent⸗ 
lichen Meinung von der Regierung verlangt wird, 
nicht durchführen. 


Zudultrie, Handel u. Verkehr. 


Ss: Warſchau. Die Warſchauer Geſell⸗ 
ſchaft der Zuckerfabriken hat im Operationsjahr 


1893/94 eine Reineinnahme von 298,293 Rubel 


erzielt; von dieſer Summe wurden 60,326 Rubel 


Es wurden 22 Kapi⸗ ö 


Dle letzten Anordnun⸗ 


zum Amortiſationsfond abgeſchrieben, während 
223,200 Rs. als Dividende unter den Actiond⸗ 
ren zur Vertheilung gelangten. Das Grundkapi⸗ 
tal der Geſellſchaft beträgt 1,800,000 Rs., das 
Reſervekapital 460,000 Rs. und der Amortiſa⸗ 


tionsfond 996,879 Rs. Der Cours der Actien 
(Nominalwerth 500 Rs.) überſteigt gegenwärtig 
1,100 Rs. Sr 

*— Samarkand. Wie verlautet, hat die 
bedeutendſte in Centralaſien operirende Baum⸗ 
wollfirma die Geſellſchaft der Jaroſſlawer großen 
Manufactur, in der Nähe der Eiſenbahnſtation 
Samarkand Land angekauft, um hier eine große 
Baumwollſpinnerei zu erbauen. Die der genann⸗ 
ten Geſellſchaft gehörigen 7 Anſtalten zur Reini⸗ 
gung und Preſſung von Baumwolle, die ſich in 
Taſchkent. Khokand, Namangan, Andiſhan, Bu- 
chara, Tſchardſhui, Mitan und Chiwa befinden, 
verarbeiten bis 700,000 Pud Baumwolle pro 
Saiſon; die Hauptmaſſe dieſer Baumwolle geht 
nach Jaroſſlaw auf bie koloſſalen Spinnereien der 
Geſellſchaft und nur ein unbedeutender Theil 
wird von anderen Firmen, beſonders vom Han⸗ 
delshauſe Karl Stukken in Moskau, angekauft. 
Außer anderen Immobilien gehören der ger.ann- 
ten Geſellſchaft umfangreiche Baumwollplantagen 
im Kreiſe Chodſhent. — Die Tenga iſt gegen- 
wärtig auf 12,98 Kop. geſunken, und infolge die⸗ 
ſes unerhört niedrigen Preiſes der Tenga iſt die 


Stimmung auf den hieſigen Märkten eine ziem⸗ 


lich matte. a 
— Die Verſicherung gegen Hagel⸗ 


ſchlag. Die Verluſte unſerer Landwirthe durch 
Hagelſchlag belaufen ſich, wie der „Herold“ berichtet, 


für die letzten acht Jahre, d. h. vom Jahre 1883 
bie 1890, laut den vom Ackerbaudepartement ge- 


ſammelten Daten auf 45,901,110 Rl. Die coloſſale 


Höhe dieſer Zahl weiſt auf eine Nothwendigkeit 
der Verſicherung gegen Hzgelſchlag hin, die ſich 
bei uns ſo ungemein langſam entwickelt und auch 
recht hohe Prämienzahlungen erfordert. Ein 
großes Hinderniß bildet auch noch die gänzliche 
Unkenntniß unſerer Landwirthe, hauptſächtlich der 
Bauern, in Bezug auf die Idee des Verſicherungs⸗ 
weſens. Hier aber müßte das Miniſterium des 
Ackerbaues eingreifen und unſere Bauern damit 
bekanut machen, ſowie energiſche Maßregeln zur 
Errichtung von Verſicherungs zeſellſchaften ergrei- 
fen. 
Röl. jährlich durch Hagelſchlag verlieren, jo ſcheint 
hier gerade dem land wirthſchaftlichen Conſeil ein 
Punkt gegeben zu fein, an dem er feine Exiſtenz⸗ 
berechtigung und Findigkeit beweiſen könnte. Das 
Berathen von verfchiedenen Maßnahmen zur Abhilfe 
des Uebels kann hier nicht helfen, nur thatkräfti⸗ 
ges, energiſcher Eingreifen kann ſolche Mißſtände 
beſeitigen. a 

Bremer Baummollenbörfe. In der 
Woche vom 19. Januarbis 26. Jan. wurden zuge⸗ 
führt: 19191 Ballen nordamerikaniſche, — Bal« 
len oſtindiſche und 130 Ballen diverſe Baum⸗ 


wolle, im Ganzen 19321 Ballen. Disponirt wur⸗ 


den 31252 Ballen nordamerikaniſche, 
oſtindiſche und — Ballen diverſe Baumwolle, 
im Ganzen 31252 Ballen. Zum 26. Jan. ver» 
blieb ein Vorrath von 273,906 Ballen, wovon 
268,906 Ballen nordamerikaniſche, 1493 Ballen 
oſtindiſche und 2611 Ballen diverſe Baumwolle. 
Die Tendenz iſt matt. 5 


— Ballen 


ö Fremden Liſte. 

Hotel Victoria. Herren: Iwanow und Czajkowski 
aus Moskau, Mirwis aus Bejſagolsk, Salomonſohn aus 
Riga, Kaſpari aus Idunska⸗ Wola, Schneiderow aus 
Simferopol und Sawiekt aus Warſchau. \ 

Hotel de l'Europe. Herren: Schuchmann aus 
Simferopol, Kuryn aus Uman, Rolbin aus Minsk, Dyner 


aus Witebsk, Bucharecki aus Jekaterinoslaw, Kligmann aus 


Bielocerkow, Roſenthal aus Kiew, Mendrzyckt und Wach 
aus Warſchau, Roſenblum aus Bielsk, Herszkowicz aus 
Odeſſa und Meitlis aus Bendzin. 


Witterungs⸗Bericht 5 


nach der Beobachtung des Ort Here er 
3 > Lodz, den 29. Januar 
Wetter: Trübe. N N 
Temperacur: Vormitt. 8 Uhr 10 Kälte 
5 Mittags 1 0 8 E. 
Nachm. 6 „ 8 re 


Barometer: 745 
Windrichtung: Nord⸗Oſt. 
Maximum 10. Kälte 
Minimum 8 „ 


Cours⸗Bericht. 
Berlin, 29. Januar. 


Geldeours 100 Rubel 219. 15 
(Geſtern 219.20 


5 ultimo 219.50. 


(Seftern 219 00 
Darſchau, 29. Januar. 


ö 5 (Seſtern) 
Berlin 45.89 45.80 
London 9.31 9.31 

Paris . 37.20 37.25 
Wien 73.20 75.30 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. = 


Teatr Victoria. 


Dris, we Wtorek, dnia 20 Styeznia 1895 r. 


„Prayoniy Derr 


Krotochwila w 4-ch aktach przez G. Dancurta. 


Wenn unſere Landwirthe an 6 Millionen 


L 


ung 


Nro. 235 
CCCCCCCꝗ5—o3HHßßõEõõ3᷑1ðĩ5— egenea een a — x 555 


„Die auf Mittwoch angekündigte Beerdigung unſeres unver⸗ 
geßlichen Gattens, Vater, Schwiegervaters und Großvaters 


findet Donnerſtag, den 31. d. Mis, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Franziskanskaſtr. Nro. 85, aus ſtatt. 


905 Die kraueruden Hinterbliebenen. 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die traurige Mitthei⸗ 
lung, daß unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


LUDWIKA BIRKE 


geb. Zudokowska 


im Aler von 64 Jahren, am Dienſtag, den 29. Januar, Morgens 5 Uhr, nach 
langen und ſchweren Leiden ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 

5 Die Ueberſührung der Leiche vom Trauerhauſe, Nawrot⸗Straße Nro. 12, nach 
der hl. Kreuz⸗Kirche findet Mittwoch, den 30. d. Mts., Abends 6 Uhr, ſtatt. Am 
Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr, wird für die Verewigte eine Seelenmeſſe gelefen, 
worauf die Beſtattung auf dem kath. Fried hofe ſtattfinden wird. 

Um ſtilles Beileid bitten 


die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 


903 


äßigten Preiſen. 


’ 


Neuer Ring 5. 


Ein im guten Zustande und noch im Gange befindliches, aus 4 Maſchinen 


Aſſorliment Krempel, 
| Syuften Kleinhundt, 


iſt veränderungshalber zu verkaufen. i 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


RE EEE HEERES ERETTEN EEE: BEISENTRERSTENT 


Kunf-, Galanterie und Alterthümerartikeln 


8 N ZT unter der Firma: * 
N. S. BRUNNER & Co. 
in Warſchau, früher im Gebäude des Hotel Europe, jetzt Neue Welt (Nowy Swiat), 
a Neo, 69, vis-A-vis dem Kopernikusdenkmale. 5 : 95 
855 Die größte Auswahl in ſächſiſchem Porcellan, Bronzen, Antiquen, 
Stilmöbeln. japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch ete. BE 
5 Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch in den Bereich 
der Galanterie fallenden Waaren. 2378 © 


Wazna wiadomosé dla panéw majaeych zamiar 
budowad w roku biezacym. 

W miescie Sieradzu, z rozebranego w skutek parcelacyi döbr prawie 
nowego, murowanego, bardzo kadnego domu, jest do sprzedania 17 dubelto- 
wych i pojedynezyeh drzwi 2 futrynami i kompletnem francuzkiem okuciem, 
23 okien duzych, röwniez 2 kompletnem okuciem i futrynami, oraz 15 okien- 
nicami wewngtrznemi, 8 piecow kaflowych, 1 schody drewniane szerokie, 43 
belek sufitowych ze strychulcami, 3“ sciane drewniaue 2 3“ bali z görnych 
pokoi, cale wiazanie dachu oraz blacha z teg62. Dom miat diugosei 40 lokei, 
szerokosci 20°/,. Przewiezienie tego materjalu do Eodzi moze kosztowaé 


ECC ˙ \puuitigeänieiteiissurunictien ÜHchFwend mr mnauern. füdanerı 


rs. 100. Blizszych szezegölöw zasiggna€ mozna i 2zgodzié sie o cene na miej- 


scu W Sieradzu u W-go Przybylskiego w hotelu lub w Meckiej Woli, pod 
Sieradzem u W-go Chybowskiego. wer 


Wuaſchinen⸗Fabrit 


Lad, Sale Strafe Arz. 2l, 


baut als Spezialität: Vollgatter, Einrichtungen von ganzen Dampf⸗ 
Schneidemühlen, ferner Dampfmaſchinen, fahrbar und ſtationär 
von 1 bis 20 Pferbefräften, Transmiſſtonen ſowie Reſervoire für 
Spiritus ac. — Reparaturen aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
* N ſchnellſtens und beſtens beſorgt. 164 


i | Bajtus. 
3-6 


3 Morgen Land, 


am Fluſſe Dura in Igierz gelegen, mit oder 
ohne Wohnung, find an einen tüchtigen Gärt⸗ 
ner per bald ju verpachten. Zu erfragen in 
der Exped d. Bl. 835 


Anzeige. 


wiſſenſchaftliche und moraliſche Erziehung geben 
laſſen wollen, werden unter billigen Bedingun⸗ 
gen in Penſion genommen. Unierricht in 
Hondarbeiten, Muſik, in der ruſſiſchen, pelni⸗ 
then, franzöſiſchen und deutſchen Sprache wird 
ertheilt. Unterhaltung in franzöſtſcher Sprache. 
Das Nähere in der Exp. d Bl. sh 


Bertha v. d. Lippe, 


Lehrerin. 


Zu vermiethen: 


2 Wohnungen, zu 2 Zimmern und Küche, eine 
Wohnung von 1 Zimmer. 

Zu erfragen Nikolajewska⸗Straße Nro. 
5668, neu 109. 895 


Es werden 
2 
> 
FR 


Liskelle 


— 
zu miethen geſucht. 
Offerten unter „Eiskeller“ abzugeben in 
der Papierniederlage von J. Peterſilge. 897 


In Sosnowice 


iſt ein Local, an der Hauptstraße gele⸗ 
gen, mit dazu gehörender Wohnung, in 
welchem ſich bis jetzt eine Schmiede⸗ 
Werkſtatt beraud, zu verpachten. Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich auch zur Errichtung einer 
anderen grüßeren Werkſtätte. Näheres 
beim Eigenthümer Marcus Fischel 


in Sosnomice. 901 
Für ein hieſiges Geſchäft wird cin 904 


ielisent, ang. Manz, 


im Alter von 17 bis 20 Jahren, aus guter 
Familie, der mit Comptoirarbetten vertraut iſt, 
der deutſchen Sprache vollkommen, der ruſſiſchen 
und polniſchen Sprache theilweiſe mächtig if, 
per ſofort geſußt Näheres in der Exp. d. Bl. 


Muſterzeichner 
Kurtenſchlüger 


wird geſucht bei H. Faust & Gold- 
mann, Pelrikauerſtr. 80. 908 


Ein möhlines Zimmer 


in der Nähe der Srednia⸗ und Widzewskaſtr. 
wird per fofort geſucht. Gefl. Offerten un ter 
A. S. in der Exp. d. Bl niederzulegen. 907 


Ein Plab, 


Ecke Zawodna⸗ und Fabryczua⸗Siraße, 
iſt per ſofort zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen Milſchſtr. Nro. 

5 9 


nen, Zimmer Nro. 


Dag verkaufe: 


eine eiſerne Preſſe 5è1 em, 10 Strickmaſchi⸗ 
nen Nra. 7 und 10. Syſtem Lamb, 400 Dzt. 
Strumpfformen, Kettelnähmaſchinen. C. Stöckl, 
Warſchau, Litewska Niro. 7. 909 


Die Gärtnerei 


33. Konftantiner⸗Straße 33, 
beehrt ſich dem geehrten Publikum einen grö⸗ 
ßeren Vorrath von Roſen, Maiglöckchen, 
Hyacinthen u. ſ. w. zu Kränzen, Bouquets, 
Guirlanden, Körben, Jardinieren, zu empfehlen. 
Beſtellungen werden ſchnell, ſauber und zu den 
billigſten Preiſen ausgeführt. Uebernehme auch 
die Inspection von Gärten, ertheile Auskunft 
über Anlagen von denſelben und fertige Pläne 
an. Gleichzeitig übernehme auch die Schmück⸗ 
ung von Grabſtätten, Decorationen 
pon Begräbniſſen, Hochzeiten und Bäl⸗ 


len. 9916 
Hochachtungsvoll 
F. Kuczyüski. 


Siröz 
dzienny, 2 debremi swiadectwami i zuajo- 


moscià froterki — potrzebny zaraz: palar 
Stillera, ulica Cegielniana. 796 


Knaben⸗Anzüg 


kauft man am billigſten vom Lager wie auf 

Beſtellung dei Frau Liesel, Nawrat⸗ 

Straße Nro. 23 nen. 808 
Daſelbſt werden geübte Nätherinnen geſucht 


HgSühneraugen, 
Schwielen und gehärtete Haut 


vertilgt die Flüſſigkeit 
„RAC A.. 
Warſchau, Leszuo Straße Niro. 4. 


> 


Stanislaw Görski 
Preis 50 und 30 Kop. 


29 
06 


822 


T. Llldss0ll, 
Specialarzt für Frauen- Krank 
heiten und Geburtshilfe, 
wohnt: Zawadzka- Strasse Nr. 6, Saus 

Sprechſtunden von 9—12 en 
r. 2 


Mädchen, denen die Eltern eine gediegene 


—— — . —— . Eà4- . —— —A—[Añà42U“ üꝓ. 2 — 2 ——5ð* ————————————— —— . ———— ¶ l 
D ae En 


Im damen K 


OTEPBITA HOHIIHICRA HA II HAHIN 


TAABRHUN HAHN ECHOUI ÜSCEPBATOPIH 
Bb 1835 r. ö i a 


* f 0 A z 

I EORENHEBEBIE METEOPOIOTHTRCRIR BIOLIETERD, 
Bipzzetens saBamTRETE B= ee Banki o narojb 3a 7 f. Frpa annere Aus, sa N f. Reyspe- 
E 3a 1 d. mensaynb, = 2 eggohrnaeezia zepısı 2 7 a. yrpa M aa du, neueps, cheraniennha nonrn 
zan need Enponsi, na vecnanin ond 170 zenews, aug aae sbb nab Pocein u 235 28 Tpannuh, 
o630p5 mörogs aaa Poecin 3a 7 à prpn aaa aua; HERÜBEUD, KaTAa BOoEBO, zue reg npez- 
ckazakie 0 BANGITHUR mororb na cABAyDif zens n cweünnmrer e SHin 6 ddeaARERHEITE Üßcep- 
BATOpiem MIECHWBNIB Mpezucrepesenisns Ha Barriüicnne, Lepuse, Asusenne m Bbzos wopg E ER 
Jarozcaoe u Ünescnoe üsepa. 
RB Bizsereng cb feerszkah ma dns mb C-Derepöyprs k Böichlgzem Ha HunTB BB TON 
AABRHAAUATD pybneh (is 5.) eb Seneamanom we da Tpannnr BOCEMHAAHATR Dyßnek: 30 KOR. 
(18 p. 50 k.). 3 
C.-Herepöpprenuurb voxteeuenasy BAaereus Aberaragereg uu repezenaA BOB setepoxb, & 
cant dens RRTONA. 


2 Eb MRTEOPOIOFHTECKIR Fb 


ARR 
Pr] 2 
EBPOIIEFTTCKROLT FPOOCO ILA, 

Bidasaserehb naiseren se aHOñd H Benitb H BoRuνk erEziO M PASCHHASTCH 55 caBAEER 
F MUÖDOBBIXL TAÜIEEE, TeRera R nafryl. Br Taürezerz ipuregeng. 
ass 212 eranmik MECAIRLIE KosmueeTsl KTA epHA S RAEICh f Ab 9 cn HenpoRB K 
o rpozaxb, a dag 73 HAÜSWISTEISHBITG UYERTONE cpeakin MECHTNAE banden BeOS EPHEBTB Kb 
reopozernsecenurb sdenturonb. BB Tererk cgepanres anpb noregm zn neresnih u nb. Hp 
näprB maoÖpamsns: AHA paenperbienie arubcchepnard dabäenia A reunzparppbr R BpärazB, B 
HECEOEBRO TOEUBL, EOMMTECTEO BhanmH , OCEAROBE. 
Hoauaenaa Hd 3 pyhan S FOAD cb Aocrassch zu zus f Hepecktakoe fl ur. 


hesammie MoryT» oÖpamaTsca HE Teaerpady 1» THD Pasuueraye Ücepsarupig ine 
aapeey «Herepägprs, Übcepsaropia») e zan⁰⁰eU 005 een more ka cabıymauä denn, ex 
BECHENb OMZAUEHRHING OTBETONS EB 20 (48P. He AonyeramwTa sanpoch d Norarb ur snednbre zB 
ud Tesehoay. 38 moczbiersig nperenssaniä Üdrepsaropia ne orshuaern, 
Auna, ROTopbia Re ian a caun N;CIFTSIAlBATb nurbar Aa benehanin wicranss Habingenih 
E Hüabsyaeb dbm,,,-.. 0630PUMb nurbaht, zT HuaysaTb Takie UÜORM no Tererpäßy, BB OTRETE RE 
COOTBETETBEANBIE sanpoeßp Ch ynaaden hb org ATB BB 30 cn N 
By cayuab meaanis, Ödcepzaropiz Homer» PBebrsarb upegcxasskis d BAKER E MepewäHaxs ne- 
roa DPANO orb cb, deb MpeTBapmresphann SANBOCOSR 20 Tederpachr. Ars srorb crbayers Bhecrr 
SBANCOME EIBECTUFW eyuuy, naup. 350 —50 peß. ep., na ylaary 3a rederpannb cb. npelckfsakisxz 
DOTOABL. 3a runph rezerpuuny, öpaerb BSUMATBER 50 gon. cep. 35 Müzbsy ARIEM, CHEDEE naar 
regerpahnoH KORTOPE. a f 
Tarzan Puauyerkea Übcepparopin cunrferb chase sÜMANRSEILO, Bu nab BBAHie BAR RTE Bens 
pesysbHik, SSABETS, are coBpenennoe cocroauie Ilapzn K cpezersa, EUTOPLIME METEHPOAUTIE pacu ud 
raerb, HE NP SCARONS cocmonuiu NO2OÖLL AOSEDAHICTE DPEAICHASLIBATL c MÄRUTEIEW erenensk 
AOCTOBBPHUCTN OMBAAEMYEW Horeny BA CibIYWMIH Aeuh! HESTOXY, BB NOIOÜRSIE COMHBTEXSRLXE eay- 
IBET5, ÜÖCepEaTOpig MPETTOINTEETB OTKABITO zaaBUTB o cdl HECUCTURTEILROCTE, Ba BNB CABLIREME. 
HeHSJERHBIXD Hpererasaniä, EOTOPEIA Aran ÜbI BUXOPBATE BB npdangEb nB pie 25 BEyRd, HARh 70, 
kB cösaıbBil, MEORAOEPATHO CAyaaııch BE APYFEXL erpa ATB. f 

Hezsre agpeepwren u TaaB APD Dasmueeryi Cöcepsaropito. Ü.-Herepöyprs. Back. Uerp., 
23 ARHin g. W 2. f 118 


do, 


2 


Das ſeit 1880 in Warſchau, Theaterplatz Nr. 11, beſtehende 


Schuhwaaren⸗Fabrikations⸗Geſchäft! 


A. Pilisch, 


* 

© wird im Februar d. J. auf die Krakauer Vorſtadt Nr. 7 verlegt Zugleich wird 
& unferen p. T. Clienten die Nachricht, daß zur Zeit eine Zweig⸗Niederlage dieſes Ge⸗ P: 
& ſchäftes in Lodz nicht beſteht, wohl aber die Errichtung einer ſolchen für die Zukunft 

in Ausſicht geſtellt iſt. Die Art und Meile der auswärkigen Beſtellung erleidet 
5 auch für die Zukunft keine Veränderung, umſomehr, 


als die Menge der vorhandenen 


453 


Maſſe eine prompte Effectuirung ermöglicht. 


ö 


1 2 
n 


dis Hifi u ſinutliher | Snftene s 
Raimund Ulbrich, 58 


Lodz, Kouſtautinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Origtual⸗ 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Originals 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker⸗Fuß, Original⸗ 


8 


„Trihlex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
WE Ringſchiff, Säulen, Kuopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ 
maaren, Heftmaſchinen für Färberei etc. Ferner WWaſchmaſchinen Regina mit b 
Stauchvorrichtung, Wriuger, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte die weitgehendſte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden 
6025 


in meiner Werkſtatt ſauber und bllligſt angefertigt. 


1 a 


Internationaler Maschinenmarkt. 


Der Breslauer landwirihſchaftliche Verein veranſtaltet 
gen Erfolgen wiederum, und zwar 


y - > f . 
am 14., 15, 16. und 17. 
in Breslau eine Ausſtellung uud einen Markt von land-, forſt und haus- 
wirthſchafllichen Maschinen und Geräthen. 

Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die Maſchinen⸗, Ausſtellungs⸗ 
und Markt⸗Commiſſion zu Breslau, Matthiasplatz 6; an dieſelbe z. H. des Generalſecretärs 
Dr. Kußleb find die Anmeldungen bis ſpät. ult. März zu richten. Verſpätete Anmeldungen 
finden keine Berückſichtigung. f 
5 Breslau. Januar 1895. 


Der Vorſtand des Breslauer laudwirthſchaftlichen Vereins. 


eider- Magazin 


werden Theater⸗Blonfen, Ball⸗ und Vifiten⸗Kleider nach Pariſer 


Fagon verfertigt. . 
A. Weiss, 8 
Straße Niro. 26, 1. Etage. 


Herren-Hemden, 


glatt und geſtickt. 


nach einunddreißigfährigen güyfti⸗ 
583 


Juni 1895 


580 * Zawadzka⸗ 


beſter Schnitt, in allen Größen borraihig im 


Jaroslawer Magazin, 


Petrikaner⸗Straße Nro. 17. 


592 


5. 7000 Mündelgelder 


find per Oftern 1895 auf Prima erſte Hypothek zu vergeben. Gfl. Offerten mit 


detailirten Angaben find unter M. S. 25 in d. Exp. d. Bl. nied. rzulegen. 653. 


E. Possehı, 
J. ſtellvertr. Präſes der Handelskammer, 
i. F.: L. Posſehl & Co. 


Inter dem duell = Sehe 


zu Lübeck 


Das Präſidium: 


Präies der Handelskammer, 
i. F: Wm. Minlos, 
Präſident. 


Ein ſchönes 


Zimmer 


in der erſten Etage, an der Straßenfront, iſt 


vom 15. Februar ab zu vermiethen. Petrikauer 


Straße Nro. 124 neu, Wohnung 6. 693 


Eine 


gebraucht, bis 100 Centner, kauft 


Ingenieur Cohen 
in Petrikan. 


Unterricht in der 


englischen u 


708 


+2 
frunzüſiſchen 
Sprache (Converſation, Correſpondenz 
und Literatur) wird ertheilt: Ziegelſtraße 
Nro. 63, 3. Etage, Wohnung Nro. 8. 732 


August Raubal, 


pereideter Rechtsamt, | 


wohnt von heute ab an der 

Petrikauer Straße Nro. 43, gegenüber 

der Peterſilge ſchen Pabpierhandlung. 
f im Hanſe Weiyielfiich, 


Magazin 
J. KARO FF; 


Warschau, Nalewki R 21. 
Engros- und Detail⸗Verkauf, ſowie 
Annahme von Beſtellungen. 


Dr. med. M. Berenstein, 

(Cegielnianaſtraße 22) | 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Ausbildung auf einigen Univerſitäten 
Deutschlands . 1 und ne 


amt; Ohren: nd In Rofen-Stinnte 


von 9—11 Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Rahm, 


pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 132 neu, im 
Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 775⁵ 


3943 Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezewski, 


in Warſchau, Zielona-Skraßſe Aro. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ferliger Mi 
bei für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 
gen auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Arzt Urbach 


hat ſich in Lodz in der Wohnung des verſtor⸗ 
benen Dr. Garfunkel niedergelaſſen u. emp 
fängt Kranke von 9—11 Vorm. und von 3.—. 
Uhr Nachmittags. Nener Ring, Haus Li⸗ 
pinski, Nro. 9, II. Etage. . Ri) 
Kuhlthmhe zu haben. 
Kuhpscken-Impfung 


Kinder-Arzt, 


Dr. ti, 


Neuer Nin Nro. 3, zwiſchen d. Abothele 
Leiubeber u. „Eagiewniki.“ 240 


Dr. Littwin, 


wohnt jetzt: Ecke ee ap nt 
nu Straße, Haus Wislitzky, und empfän 
wie früher Haut⸗ und Geſchlechtskranke 
täglich von 9—11 Vormittags und von 4—7 
Uhr Nachmittags 96 


Ein möbl. Zimmer 


iſt im Hauſe Konheim, Ecke Ziegel⸗ und Wid⸗ 
zewskaſtraße an einen einzelnen Herrn oder auch 
eine Familie zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen bet Welzenfeld, Schneider, i 
Wohnung Nro. 35. 


\ N nn , 


680 


543 


| 


\ eben 


542/128, Petrikauer⸗Straße, 


vom 29. Juni bis 30. September 1805. 
—— Schluß der Anmeldungen 15. Februar 1895. 
u Brohvede und Anmeldeſcheine zu beziehen vom Rusſtellungsbureau, Sübeck. mu 


Hermann Lange. 
Heinr. Thiel, 


876 


i. F.: Carl Thiel & Söhne, 
Ne 


an der Petrikauer Straße unter Nro. 
727/165, beſtehend aus 4 Zimmern 
und Küche, iſt vom 1. April ab zu ver⸗ 
Näheres am Orte. 857 


Eine vollſtändige 859 


Einriehtung, 


Buffet, Schrank ꝛc., für eine Reſtauration paſſend, 
33 ſofort geſucht. 


Offerten unter Chiffre 
J. F. an die Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Ein 


Snalmit Kraft 


wird per ſofort zu miethen geſucht. 


Gefl. Offerten beliebe man in der 


Expedition dieſ. Bl. unter „Sen“ 
niederzulegen. 


55 ordentlicher 


Taperior-Qehille 


findet ap Beſchäftigung bei 


A. Stiebert, 


862 Möbelmagazin, Dhzielnaſtr. 24 


3 Rubel Belohnung. 


Goldener Trauring, mit In⸗ 


ſchrit, wurde am Sonnabend Abend 


Borb . Binderuagen 


in der Gegend bei Helenenhof verloren. 


„Der ehrliche Finder wird gebeten, den⸗ 
ſelben gegen obige Belohnung in der 
e d. Ztg. abzugeben. 


864 
Ein junger 


für Baumwolle, Wolle und Seide, der an einer 
der renommirteſten Färbereien Moskau's einige 
Jahre thätig war, ſucht Engagement. Offerten 
unter E. K. 1. an die Expedition d. une 
erbeten. 


Eine freundli Ge Bohumng, 
in der obern Etage der Dffizine, Haus Nro. 
beſtehend aus 3 
Zimmern und Küche, iſt bald oder per 1 
April a. er. zu vermiethen. Näheres beim 
Hauseizenthümer, oder auch beim Dwornik da⸗ 
ſelbſt, zu erfahren. 854 


Ein grauer Heidenpinſcher, 
auf den Namen „Teo“ hörend. hat ſich ver⸗ 
laufen. Derſelbe trägt ein Gummihalsband in 
Form eines Stehkragens mit rother Binde. 
Gegen anſtändige Belohnung abzugeben: Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nro. 82, 2. Etage, 
Baus. 


D. gere, | 


r. Eliasber 


aus der Klinik des Prof. Mendel (Berlin), 

Electricität und Maſſage gegen Läh⸗ 

muug, Krampf, Rheumatismus. 

Petrkkauer⸗Straße er 28, Haus Petrikowski, 
2. Etage. 90658 


un 


= R 
00 BABATenie. 

Marnerpars Topoga Jogan, Ha oenoBakin cr. 
1030, Ver. Tpazyp. Cyronp. ob nBA Berk, uro 24 
ancae AuBapn abenna 1895 roga 55 10 uucon» 
vrpa, Oyner» nponanenena nybanauan npoßamn 


 ABABEMATO HMYIECTBA, IpuhRandemamaro ARTEIN 


ropora Hoa Beäncershumy Hei6b (Orapsık 
Palstons N 227), COCTORUATO MIR ABEREMATO HMY- 
MECTRA HA nonornenie panaumnaro n öouu⁰ð“ß 
Haro cboponssn 1894 T. untuennaro EB 8 pybaeli. 

Iponnma öynerb nponzzonkrben BB rop. Honan 
BU aomank Honaro PR npn ropoperot Pa- 
yl. 837 

Top. Tons, Hugapn 16 Ann 1895 r. 
3a Ipeanzeura ropoga Jonsm: Rypzanexik. 
H. a. Cenhecrparopa: Xofnaurik. 


O6 PH¼BLeHle. 


Marserpars ropoga Jona, na ochokakin cr. 
1030, Vor. Tpaag. Cyaonp. obragıners, 470 24 


uncaa Anzapa mbcama 1895 rona »5 10 wacons. 


Vrpa, Öyger» mponigegena nybananan mpopama 
RBAMRHMATO HMYINECTBA, DPHHARZEMANArO  SERTEIM 
ropona Jonsn 10 prena Uspanay (drepzesan yal 
. 154), cberonmaro n ABHAUMACO HMYINECTBA, 
Ha Honoanenie FAARHHHATO K omHm är obo 
sa 1891, 1892, 1893, 1894 r. r., aubnennaro 
3 9 pyözei 50 von. 

Hpogama Öyner» nponsnennTcn Bh roponk Joxsm 
ma naomana Hobkaro PRhNa, npe Topogenoft Pa- 
rynıb. 838 

Top- Jonab, Augegn 16 nun 1895 r. 
3a Upesnnenra rop. Jonan: Kypmascrik, 
U. I. Cersecrparopa: Xofnausi. 


OÖGAB.IeHIe. 


Marscrpars -ropopa . Tonan, Ha OCHOBaHIiR cr. 
1030, er. Ipama. Cygonp. oÖsaBıReTE, uro 
24 un Annan mbcana 1895 roga BB 10 da- 
cob Jrpa, ÖyKeTb. nponskegeng nybnnanaa npo- 
aua HEUMHMATO - AMYINSCTBA,. npnnanzemamäro 
zuream Top. Jonsa Haxrepb Arony (Brepmcras 
yınna M 147) cocronmaro agb ABHZENATO nny- 


e MeCTBA, HA nonornenie yYAHARIKHATO U bORHAYHArO 


Atenng- Fürher 


6 mech esche 5 


Schönherr ſche Zeugſtühle für Saad 150 
Centm. Webbreite, gebraucht, aber ſo gut wie 
neu, ſind billig zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ihre Adr.ſſe unter Chiff. „Webstühle“ 
877 


Be der Exped. d. Bl. niederlegen. 


finden a 2-8 Zöglinge für das 
Gymnaſium gute Peuſion. Gefällige 
Anfragen bis zum 1. ä = 
erbittet a 
A. — aan 


| 


'amaro. 1356 ABHRHMA O HMYMECTBa, 


cöoporz sa 1891, 1852, 1893, 1894 r. r., on- 
nenHArO BB 6 pyözeh, j 839 
Iponama Öyner» uponSBoguTseH Br 5 TOP. Hopsa 
HA EIONIAM HOBATO prunna 1pu ropogenoh paryınz. 
Top. Jonsp, HAnzapa 16 gun 1895 ropa. 
Zu Elpessgenra rop. Ionsu: Kypzascriä, 
u f. Cenzeerparopa: NOoHUaUxi ll. 


06 PHBAeHie. 


Marnerparb ropona Joan, na OchoBganin 
er. 1030, Yer. Tpama. Cynonp. 06%aBA1Aer», 
Aro 24 dena Außapaı micaua 1895 ona 8» 
10 yacos»% yrpa, 6er Hpousgengena uybany- 
Hag HpOBamA ABBIRIUMATO UMYINECTBA, npn ; 
Hazsekamaro Kirrenw ropona Joan Map - 
kyey Hapanay (Derporosckaa yana W 256), 
COCTOAHIATO 3 h ABWEKHMATO HMYIRECTBA, Ha 
Hononnenie VAHAHMHATO H oHHAUHArO ce6opa 
za 1890, 1891, 1892, 1893, 1894 f. r., ont- 
nennaro nb 40 pyö. 

Iponama 6y aer HpohaBOAUHr A B% rop. 
ou na nomaan Hogaro PRREa, npa 
Topaweroft Paryınz. 84 

Top. Ioasp, Ansapa 16 Ang 1894 r. 

3a Ipeaugenra ropora olan: Kypmaserifi, 
H. a. Cesseerparopa: Xofinanmiä. 


00 BAHBHehie. 


N ropoza Logan, Ha ocnoBanin 
1030. Ver. T pak. Cyaonp. o5DARHAe r 
a 24 yacıa Hauapa micana 1895 r. B 
10 ac; yrpa, 6yaerp nponznenena fyöma- 
Ran HPO HAM IBEIKHMATO UMYMECTBA, Mpnnan- 
Aemamaro uren rop. ‚Joasu, Tpochany Ha- 
rany (Horomtäckaa yunna W 25), eoeroamaro 
435 ABummmaro hy mecrga, na Houonkenie 
vuuAuEHArO H GHH Ana „eSopoR% aa 1894 
‚TORb, onbnennaro BB 8 pyõ. 
Ilpoaama 6yger b npohazgornr EGA BB TOP. 
Äonsu na naomann Hosaro phaka np Top. 
Parym k. 41 
5 Joa, Aupapa 16 Ang 1895 r. 
Za Ilpesuzenra ropoaa Joan: Kypmasckiä. 
H. A. I & Gexnscrparopa: oH, ft Lolinankiff. 


506bAR Hie. 


Marnerparb ropofa AJonzu, ha oenogahin 
er. 1030, Ver. Tpantn. Cysonp. OÖTABARETE, 
gro 24 uu Assapa mbcana 1895 r. B 
10 sacos» yrpa, 6yzer®» npomsBezena nyörna- 
Had IMPOAaEA KBHIKHMALO HMYIIeCTRa, pu- 
Hanlemamaro MaTenm ropo fa Joan, Ax OBy 
Bopneibuany (Hosomsblckea 25), caero · 
Ha HO- 
nosreHie YaHaumlaaro H ÖOREHUHArO C6OPpoBR 
za 1392 m 1894 ron, bee 8B 10 
6. 

n yaerb UPOWBOAHTECH | B ropo;ck 
Aon na Homann Hosaro  Pirmea, npn 
er Parymu. 842 
Jonah, Hasapa 16 ma, 1894 r. 


3a Ae ropoaa Joga: Kypmascxiii: 


H. A. Cerseerparopa: Xofinauzill. 


Ein Schweizer 


Mo? fagt die Expedition d. Blattes. 


3 u 
Sault Dr frden u Sant übe Wal 

Dentſch⸗nordiſche | 
Handels⸗ ud Induſtrie⸗Ausſtellung 


per jofort Stellung. 


33 Hpeznzenra Top. Lonsk: 


dieſ. Bl. erbeten 
Klinik dla chorych z cierpieniami drög 


Museum und Panaptikum 
von W. Winter, 


Ecke Dzielna⸗ und Nikolajewska⸗Straße Nr. 19. 


Seite Bilder Ausſtellung!! 


0 Unter anderem: Der Krieg 10 0 85 1 und Japan zu Wafſer 


fi NED 


lun 


—— 
der Prä aſdent der franz. Republik, die letzten Momente En feinem Tode 
(beweglie ch). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büſten berühmter Perſönlichkeiten, Völker⸗Racen ꝛc. 


Entree ins Muſeum 20 Kop. 
Kinder und Antermilitärs 10 Kop. 


Entree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitags ausſchließlich für Damen geöffnet iſt, 10 Kop. 746 


28 | Die durch den Sanitätsrath in Warſchau und durch das Medizinal⸗Departement 

2 ein Petersburg anerkannte und durch den Herrn Miniſter d. J. beſtätigte | 

E d 
Maulz-Extract und Bonbons 

5 2 für Huſtende und Geſchwächte 8 
125 aus Honig, Malz und Heilpflanzen, Br 
es welche auf den Hygieniſchen Ausſtellungen in Warſchau, Krakau, Lemberg | ©" 

San und auf der Mittel⸗Aſiatiſchen Ausſtellung in Moskau durch viele Medaillen =] 

8 8 wen wurben, yn Die 899 8 

=3 92 8 2 N 2 

2 2 

* Fabri L E I. I A am WBurſchan, 5 

8 Sgodaſtraße „ Nro. 5. 2 
5 E 


Alleiniger Verkauf in den . und Deoguenhandlangen, 


Noufinirler Vuchhaller⸗Correspondent 
(verheirathet), der deutſchen, polmſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig, gegenwärtig in 
einer größeren Fabrik Warſchau's 12 Jahre thätig, ſucht, geſtützt auf Prima Referenzen, 
per 1. April 1895 ein dauerndes Engagement. 5 
2 Gefl. Offerten bitte a die Herren F. Venulet & Co. in eee . 
8 Be le Nro. 49, für H. G. 2000 zu az ® 


es von 10 Uhr, nachmittags von 5 uhr ab bei 


R. Weyrauch, 
Petrikauer Straße Nro. 41. 


Mehrere junge Madchen 


eſchäftigung in der 


701 
Hutfabrik von Carl Göppert. 


Daſelbſt kann ſich eine Verkäuferin aus braver Famille, der 10 und polniſchen 
N mächtig, bei freier Station und monatlichem Gehalt von Rs. 10, melden. 


Cine Fabrik, Ein junger Mann 


(Israelit), der ruſſiſchen, polniſchen, ſowie etwas 
| 40x 24 Ellen, mit Dampfkeſſel und 


finden ; 


der deutſchen Sprache in Schrift und Wort 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, als 


8 Lageriſt, Comptoiriſt, E. t od 
Dampfmaſchinen⸗Abfluß, genügend Waſ⸗ Hausverwalter S Ae 8 
ſer, Wohnung, Remiſen 2c., iſt per us Adreſſen beliebe man an die Exped. d. Bl. 
zu verpachten. 883 unter K. O. 25 zu richten. 885 


Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 


5 ee beit mehreren er 95 


Restaurant 


iſt per 1. Jult a. c. zu ne Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exp. d. 


O06 ABAeHie. 


Marnospars ropona Jogan, na ochonanin er. 
1030, Ver. Ipazı. Cynonp. obpnhagerB, uro. 
24 wucra Hunapn be. 1895 rona 85 10 ua- 
con yrpa, Öylars mponsBezeua nyfauuhan npo- 
Auma ABUIKUNATO EMYOLCCTBA, npnnandeH TO - 
2 rop. Jogan Torauöy Tocuqy (Honor aA 

11) cocronmaro UI Ann Aro My c tha na 

nonoanenie Janaumnaro n oaunduaro CDDpOBL 

1894 r. oukneunaro 25 32 pyüzeh. 

nm yer uponanonnren BB ropons 

Jogan Ha maomenu Mosaro phhEa. 898 

Top. Jozsz, Annapa 16 gun 1894 rona. 
3a Ipeaunenra rop. Jogzu: Kypsareriä. 
n. A. Censecrparopa: Aolinausik. - 


00 PABHehle. 


Maruerparb Tonoga Aonzn, Ha ocnonanin or. 
1030, Ver. Tpamt. Cyasup. obDDBA ner, ur 
24 mean Anzapn 1895 runa, 55 10 econı 
yrpa, Öyners nponsnenena kypGAnuHnαH LpoRuma 
MBEEHIMATO UMYIN&CTBA, UPUNANICHAMATO kuren 
Pop. Zonan, IIIepmenenouy Aabnepy (Hosowslcren 
aua N 19), cocronmaro 13h AnhARUa ro nuy- 
WECTBA, nn nondznenie vananinharo n bomnnanato 
ebopopz sa 1894 r., oußneunaro 85 10 pyö. 
„ Mpogama öynerb npousgenurPCn. BB roponB 
Jonan, nu nrontan Hongro PEI. 834 

Top. ATonsb, Annapn 16 zun 1895 roga. 
Kypzwanekil. 
u. a. Cennecrparopa: XoHHUnxin. 

Ein junger Mann, practiſcher Maurer, 
der die Bauſchule in Holzminden abſolvirt hat, 
ſucht bei mäßigem Anſprüchen 


Ehemaliger Dorpatſcher Student, Oſtſee⸗ 
propinziale, ertheilt Unterricht in der N 


deutſhen Sprache, Oiteraturgeigiäte 
und Haudelskorreſpondenz. 


Gefl. Offerten sub ©. Z. empfängt die Exped. 
di ſes Blattes. ; 


Aufforderung. 


Wie ich erfahren habe, iſt hier in Lodz ein 
gewifſer Herr Trietſchel, welcher ſich als fran⸗ 
zöſiſcher Ringkämpfer ausgtebt. Da ich nun 
gegenwärtig hier in Lodz weile, fordere ich 
genannten Herrn zu einem ſranzöſiſch⸗ 6510 
ſchen u auf. ä 


891 


Sochachtungsvolk ö 
Ferdinand Veicho. 


Augenarzt 
Dr. med. St. Markowski, 


Vetrikaner Burn Nro. 16 (nen), 
Haus Roſen. 
Sprechſtunden von 8 bis 11 Uhr Vorm. und 
von 3 bis 5 Uhr Nachmittaas. 888 


enttifuge 


mit oder ohne Damsfmafchine, für Färberei 

gebraucht, wird zu kaufen geſucht. feen 

unter J. K. 100 an die Exped. dieſ. Ztg. 
886 


erbeten 
Ein Maſchinengeſchäft 
in Moskau, 


welches vorwiegend in der ech arbei⸗ 
tet, ſucht zum ſofortigen Eintritt einen tech⸗ 
niſchen Correſponb enten für Engliſch. 
Reflektanten wollen gefl. ihre Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen an L. & GE. Metzl & Co. 
sub „X V. Moskau, Mjasnitzkaja, zu⸗ 
ſenden. 893 


140 


dobrze utuczonych do 98 0 3. mile 

od Warszawy. Wiadomosé Warszawa Kra- 

kowskie Przeflmiescie M 5, mieszkanie 30. 
820 


Gefl. Offerten unter P. A. 3. an 55 9 


moczowych, oraz oddziat dla choröb me- 
Zezyanom wlaseinych, W. Warszawa, Ztota 14. 


linik für Harn⸗ un und Geſchlechtskranke: 

ſpecielle Abtheilung für 1 

Fr Slota 14, Wohnung Nro. 8 von 
1 


8 


eher Herwig 


Lodzer Thalia-Theater. A uabſclißhen 


Heute, Mittwoch, den 30. Jannar 1895: 
3 Bei ermüßigten Preiſen der Plätze „ 

Erſte Wiederholung der am vergangenen Sonntag mit außer⸗ 
ordentlichem Beifall aufgenommenen Aufführung 


Sroße Novität! R Große Nosttärl 
Muuerhlümchen. —@ 


Große Lufiſpiel-Nopſtät in 4 Alten von Dr. Oskar Blumenthal u. Guftab Kadeiburg.. | 
0 j Morgen, Donuerſtag, den 31. Jannar 1895. j 
— — Benefiz für Herrn Carl Dojer. ——— 
Dum 15 Male: 


Todzer Thaſia Theater: 


Einem hochverehrten Publikum unterbreite ich hiermit das Rrperiotee des am nächſten 
Sonnabend, den 2. Februar beginnenden Gaſtfpiels des f ee: 


Kaijerkich- Königlichen Hofburzfchauſpielers und Reziſſeurs 


: aus Wien. N N 
Es entzieht Ah meiner Befugniß, über die außerordentliche Bedeukung dleſes Gaſtſpiels 
etwa in maßgebender Art, ein vorgreifendes perſönliches Urtheil abgeben zw. wollen. Ich glaube 
dies viekmehr berufenen Federn überlaſſen zu rüſſka, insbeſondere aber allen Denen, die den 
gefeterten Künſtler von Wien her kennen und ſomit auch wiſſen werden, daß Eruß Hartmann 
der bewährte Nachfolger Adolf Sonneuthals iſt, und die künftleriſche Erbſchaſt dieſes Meiſters 


i = 2 Auf x in vol finge. fü Daß feine Verwaltung derſelben den höchſten 
Nach Ueber natme des Buffets, welches in vollſtem Umf inge übertragen erh uten hat Daf feine Verwaltung { 
und zwar zu Sunflen des Benefizianten: i auf 5 Comforkabelſte 0 eingeriche Sivfel der Anerkennung gefunden, beweiſt zur Genüge die große Verehrung, 5 das kunffſinnige 
Bene Geſangs-Einlagen und ſonſtige Aeberaſchungen 1 2 2 : 55 Wiener. Publikum nun ſchon feit Jahren dem Künftzer Hartmann entgegen bringt, und ſomit 
geſungen und daigeſtellt von Marte Pens und Felix Stegemann. iſt, empfehle zu jeder Tagkszeit kalte läßt ſich wohl erwarten, daß dies Gaſiſpiel auch hier den denkdar größten Eindruck machen wird, 


auf Der 
| 
| 


Bei den bekannten, ermäßigten Preiſen der Plätze. und warme umſomehr, als die auserwählten Stücke dem liebenswürdigen Naturell des Künſtlers durchaus 


2 2 24 BE . I entiprecen. ee 
Der Oberfeiger. Speiſen, Die Reihenfolge der Goftfbiel-Ubende in die folgende: 
in 3 f ſowie vorzügliche in: und ausläu⸗ Sonnabend, 2. Feb. uar: „Die bezähmte Widerſtzenflige“ Luftſpie! ron Shakefpeare. 
Große Operette in 3 Akten von Carl Zeller. bi e G ge f Sonntag, 3. „ „Die Journalißen““, Luſtſpiel von G. Freitag. 
887 Die N iſche eträn 5 EN 530 Montag, 4. 75 „Der Attaché“, Luftſpiel von Henry Meilhoc. 
N = ; Um geneigten Zuſpruch bittet Dienftag, 5. „ „Der letzte Brief., Luſtſpiel von Sardou. 
8588888 BEER Hochachtungsvoll Mittwoch, 6. „Ein Luſtfpiel“, Luſtſpiel von Benedir. 
GIRCES 


dr 2 2 2 

Donnerſtag, 7. „ „„Bekenntniſſe u. Schulreiterin", Be des Lunſpiele v. Benebig u. Pohl. 
Herbe. In „Schul 5 
. — [23 


8888 


reiterin“ ſptelt Frau Roſenihal⸗Riedel die Titelrolle. 


K. 


Die ei 


4 K. Ciniselli. 


8 Der Bllletverkanf beginnt morgen, Mittwoch, den 30. Januar 1395. Die Preiſe der 
eee Plätze ſind dieſelben, wie die es waren, bei Friedeich Mitterwurzer, Adolf Klein und 
98 Marie Reiſenhofer. \ : 2 

. Für die abonnirten Logen hat im Falle der Benutzung eine Nachzahlung Bis zur Höhe 
der gewöhnlichen Theaterpreiſe zu erfolgen. Wenn keine Benutzung Beliebt wird, muß die Di⸗ 


sind die zB 


m 
— 
ur 


. eien 
Reſtauraut-Cröffnunl“! oe 


2 
Allen meinen geſchätzten Freunden und Bekannten mache ich, S 
hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich von jetzt ab, Vetri⸗ —. 
Rauer-Skraße Nr. 73, im Haufe Pruszynowski, vis-à-vis der. . 
Conditorei von Roszkowski, ein comfortabel eingerichtetes 


Reſtaurant 


eröffnet habe. Mein größtes Beſtreden wird es fein, meinen ge: 
ſchätzten Gäſten ſtets auf das Zuvorkommendſte entgegenzukom⸗ 
men und dieſelben mit den vorzüglichſten Speiſen und Getränken: 
zu bewirthen. Um recht regen Beſuch bittend, zeichne 


Treibpfeifen 
find billig zu verkaufen: Poludniowa⸗ 


ſtraße, Hotel Kupeeki, bei Fr. Landau, 
Nro. 9. 818 


mentine Schneider und des Corps de Ballet. 

5 Hochachtungs voll : 
Caroline Ciniselli. 

Philipp Schneider, Regiſſeur. 


eee eee eee Ein Zimmer 
Treffners Knabenanſtalt mit ſeparatem Eingarg iſt per ſofort 


zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
1. Kategorie mir dem vollen Kurſus der Gymnaſten des Miniſterkums der Volksaufklä-] wirth, Zachodniaſtraße Nr. 28. 831 
rung und mit den erforderlichen Vorbere itungsklaſſen in Jurfew (Ltofand). Die Anſtalt iſt mit 


einem Internat verbund en, in welchem für Schule und Penſton 110 Rbl. halbjährlich gezahlt I 1 
werden Beſuchen Brüder gleichzeitig die Anftalt, fo tritt nach Vereinbarung eine Ermäßigung 
der Zahlungen ein. Der Unterricht beginnt im Semeſter 9. 1895 am 1. Januar. Späteres N 0 1 y 


— 


8 
9 3 : j 8 i ; 8 i reetion um eine geneigte Verſtändigung erſuchen, damit eine anderweitige Berwerthung ſtattfin⸗ 5 5 
A En ＋ ö den kann. 2 4 : 
Große Elite⸗Vorſtellung. &)- rismuuesvienrerar w, Breife ber Blüte: GE 
u Zum er ten Male: ®g 8 | Werden male are Metalbüchsen 3 e 5 in. = g i : f 700 e 
Großes Concurrenz⸗Reiten zwiſchen Lodzer Amateur⸗Reiten. Der⸗ re %%% ee u 15 1 185 „ 1190 " 
jenige, welcher 3 Mal ſtehend zu Pferde die Manege umreiten wird, 8 } > —_—— ä f e en 
5 on | BADER — SAISON a 9250 
3 erhält eine filberne Uhr. „„ Guten 2 
Auftreten der excentriſch⸗muſikaliſchen Clowns Gebr. Hasting. 8 | . Logen nud Balcon ee 
Auftreten der berühmten Schulreiterin Frl. Anni ee 8 Fur ein Fabrikations- Geſchäft werden 1 Bolcon 1. Reibe, 1 Six. ee, 2.50 RL, 
Auftreten der kleinen Antonine, „Amor in der Luft“, eine Luft⸗ 8 2 li ff. BEER 
| reiſe auf einem Telegraphen⸗Draht. | Le 1 inge FVVßů‚) ee 
N N Jum vorletzten Male: 2 (mofaiſcher Sonf), mit den nöthigen Schul⸗ 1 Balconloge zu 6 Perſonen 8 er 10,00 A 
Das mhſteriöſe Orcheſter“ ausgeführt von Mr. Dukas. 8 kenntniffen verſehen, zum fofortigen Antritt 1 Rangloge zu 6 Perſonen 70 „ 

85 = ß 1 Ber 2 geſucht 817 1 Parquelloge zu 4 Perſonen 8,50 „ 
Auftreten der berühmten Kautſchuk⸗Dame Frl. Jekatherina, 88 Wo zu erfragen in der Exped. d. Bl. DGiaierzu 20 Kopeken für die Armen und 5 Kop. für zeden Sig ab 1 Rubel. 
genannt das anatomiſche Wunder, vom Eircus in St Petersburg. 23 — Ze Hochachtungs voll 

Auftreten des Frl. Giſella Ciniſelli, Frl. Roſen, Frl. Cle⸗ 9 
. 
e 


88 888888888888 88888888888 88888888888 88888 & 


88 


Eintreten iſt möglich. — Anmeldungen nimmt täglich entgegen und ertheilt jederzeit mündlich 
und ſchriftlich nähere Auskunft in Jurjew (Livland), im eigenen Haufe, Pferdeſtraße Nro. 2, neu oder gebraucht, wird zu kaufen geiucht. 
879 ö Hugo Trefner. Adreſſen unter „Blafe⸗Balg“ find in der E15 


dieſes Blattes niederzulegen. 811 


Täglich Gabelſrühſtück und Flalti. 


we enn phy: hg vc 


Webmeiſter⸗Hehilfe Hochachtungsvoll 1 
= 866 Julian Berendt. 
geſucht. Schriftliche Offerten 9 ))) 8 
d. : t 5 8 8 BEN =. _ = mus 
in der erben „ 3 mie 0.8, WW Imieniu Najjasnieiszego. Pana 
Ein anſtändiger Herr findet bei einer 1895 roku dnia 9 Stxeznia Sad Okregawy Piotrkowski, Wydzial: Cywilna - 
Familie W skladaie: Vice - Prezes S. Srzednicki,. Cztonkowie Sadr, M. Ragozin i A, 
+ Kapusciaßski rozpatrzywszy zawiadomienie ödzkiego fabrykanta Henryky 
D N 1 * Szultza 0 zawieszeniu wyplat, postanawia: 1, 10dzkiego fabrykanta Henryka 


mit günſtigen Bedingungen, wird in Pacht gegeben. Offerten unter 
L. S. nimmt die Expedition dieſes Blattes entgegen. 807 


Mlek. Aich 


Poszukuje sie w Lodzi stafego Man wünſcht täglich 50 bis über 
odbiorey mleka w ilosei 50 100 Garniec Milch an einen ſte⸗ 
5 ewentualnie przeszio 100 garney | ten Empfänger in Lodz zu verkan⸗ 
> dziennie. Dostawa codziennie. Wa- few. Die Lieferung gejieht all- 

runki dagodne, blizsza wiadomosé, täglich. Günſtige Bedingungen. 
3 Eöôdz 239 u Adwokata F. H. Ma- Näheres: Lodz 239 bei Rechtsanwalt 
d ternickiego i W. Szturm de F. H. Maternicki u. W. Szturm de 


mit oder ohne Koſt. Nikolajewskaſtraße 
Nr. 56 neu, Wohnung Nr. 1. 810 


75 u. 95 Centim. und ca. 10 Millim. 
ſtark, neu oder gebraucht, werden zu 
kaufen geſucht. 5781 
Alban Aurich, 
Nikolajewskaſtr. 9. 


Mäblirt. Zimmer 
“>, u : 

an der Petrikauer⸗Straße gelegen, iſt per 
1. Februar ab, zu vermiethen. 788 


Szultza uznad upadiym i poezatek upadtosei oznaczyé na dzien 14 Wrzeinia 
1894 roku 2, opieczetewad majatek upadlego wszedzie gdzieby sig takowy 
znajdowal; 3, komisarzem upadtosci naznaczyé czkonka Sadu J. Cholewickiego, 
a kuratorem adwokata W. Szturm de Hirszfelda; 4, ssobe upadlego za- 
bezpieczyé przez oddanie go pod dozör policyjuy 5, kopia, tego wyroku 
wywiesié przy wejseiu do gmachu sadewego i opublikewa6. sposobem przez 
prawo wskazanym;. 6, wyrok ten zaopatrzyé rygorem tymezasowej wykonalnosci., 
Oryginat podpisany przez sklad: Sadu. 
La zgodnosé 


Szturm de Hirszfeld, 
f cn ZZ UuUurator. 

Kurator wassy upadtosci Henryka Szultza na zasadzıe art. 476 Kd. 
Handl. wzywa. wszystkich wierzycieli: osobiscie lub przez esoby nalezycie upo- 
waznione, azeby stawili sie do Sadu Okregowego w Piotrkowie, gdzle, wsali 
Posiedzien Sedziego zarzadzajzeego wydzialem uproszezenym- dnia 23 Styszaia 
4 Lutego 1895 roku o godzinie 11 rano. odbedzie sie wybör syndyköw.tym- 


5 Len Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. czasowych mass) upadlosci. Kazdy ze stawajgeych winien predstawi& tray. 
Hirszfelda. 8 Hirszfeld. 849 r — I razy wieksza ilosé kandydatöw jak ta liczba Syndyköw, jakı podiug jego 


Wichtig für die Webereien | 


Patent⸗Schaftregulierer (Patent Schöne). 
Derſelbe dient zur ſchnellſten, ſicherſten und bequemſten Einſtellung der Geſchirr⸗ 


ſchäfte in Webſtühlen, beſſer als jedes andere Syſtem. Dieſer neue Schaftzug hat ſich Ein noch gut erhaltenes 

in kurzer Zeit als der Vollkommenſte erwieſen. Er geſtattet die Verſtellung der Geſchirr⸗ 9 

ſchäfte durch einen einzigen Druck. Er hat keine Schrauben, keine Schieber, keine Repara⸗ | © 5 1 E r 

turen. Dank dieſer Vorzüge Fat er ſich ſchnell Bahn gebrochen, dies beweiſen die vielen 

Anerkennungen der bedentendſten Webereien im Auslande. 8 : 12 8 

i iſt preiswerth zu verkaufen. 777 
Ogrodowa⸗Straße Nro. 4. 


Alletniges Lager haben die Webeblätter und Webegeſchirrfabrik von Vogel 
Ein Grundstück 


- & Jentsch, Petrikauer⸗Straße Nro. 79 neu. 801 
an d. Nikolajewskaſtr, 68 Ellen front und ca. 


1 14 III fi * 380 Ellen tief, iſt zu verkaufen. Zu erfragen 
J . f N Re 776 


Nikolzjewskaſtr. Nro. 78. 
1 7 2 
| | Orübte Stupferinnen 
Lachodnia⸗Straße 27406 neben der Reichsbank, mit allen darauf befindlichen 
Gebäuden, enthaltend: Wohnungs» und Comploir⸗ Räumlichkeiten, Remiſen, 


finden dauernde Beſchäſtigung. Adreſſe in der 
Exped dieſ. Bi. zu erfahren. 855 

Stallung ꝛc., ſowie daran anſchließenden Garten, iſt rom 1. April a. c. ab zu 

vermiethen, eventuell auch zu verkaufen. f 


7 D 
. Ein junger Mann, 
Auskünfte ertheilt der Befitzer der mit der Buchführung vertraut iſt, wird zum 
m. — Otto Goldammer, er, Wine "as 


baldigen Antritt gefucht, event. für die Abend: 
Herausgeber J. Peterſuge. Nrbucieur Eouegtenrach Karl Schmidt. 


zdania ma byé mianowang, 85 


W. Szturm de Hirszfeld, Adwoka 


| &6dz, Nowy Rynek A 9. h | 
Vichtige Mittheilung für Diejenigen, welche 
im laufenden Jahre zu bauen beabſichtigen! 


a In der Stadt Sieradz find in Folge Parrellterung eines faſt neuen (cHön Hauses zu, 
verlaufen und zwar: 17 Doppel- und einzelne Thüren Alk See 1 => 
zöſiſchen Beſchlägen, 23 große Fenſter, 8 Kadel:Defen, 1 hölzerne Treppe, 43 Decken⸗Balken mit 
Sparren, 3. Holz⸗ Bünde mit 5, Balken von den Oberſtuben, der ganze Dachstuhl, ſowte das 
Blech vom Dache. Das Haus iſt 40 Ellen lang, 26%, Ellen breit. Der Transport des Mater 
rials würde nach Lodz ungefähr 100 Rubel koſten. Nähere Details ſowle den Preis, erfährt 
man in Sieradz im Hotel des Herrn Praybylski, oder in Mecka⸗WWala bei Sieradz, bet Seren 

Chybowski. 5 = 70⁴ 


die neutröffnete Bon bonfabril 
mW. König, Lodz, | 
befindet ſich jetzt Glöwna Straße Nro. 41. 


‚Specialität: feinfte engliſche gefüllte Rocksbonbons prima Qualitä . 
ner empfehle verſch. Sorten Hustenbonbons, m ie Sonigrocks, Scllafbonbons a 
Malzbonbons zu billigſten Preiſen, dann Caffeekuchen u. div. Backwerk. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 751 
0 i b . FESnig. 
Mussosenu Lena ph. — Schneupreſſeuorud (Dampfberrieb) don J. We lerſige. 


CunditorGrhälfe 


Zu erfragen in der Expedition dieſes Blat⸗ 
tes. a 789 


